i E 
| Leſugspreis e 
atl. 600 Mt. Bei Poſtbezug viertelj. 1980 Mt., monatl. 660 
unter Streifband monakl. 150 N i 


Nr. 231. 


Do Mill 


Die Weichſelpeſt. 


3 Bee liegt kein Fehler des Setzers vor: Die Graudenzer 
ſo eichſelpoſt“ verdient auch mit Druckerſchwärze nur noch 
langenannt zu werden wie fie der Volksmund ſchon ſeit 
raden bezeichnet: „Weichſelpeſt“. Und weil dieſe Peſt 
1 in dieſen letzten Tagen vor der Wahl verderbliche 
müßß en in viele deutſche Häuſer an der Weichſel bringt, 
eng. wir laut und nachdrücklich vor ihr warnen Nicht 
Aung zaus Gründen der Konkurrenz, auf die „Deutſche 
Rap dan“. kommt es dabei nicht an. Unfere deutſche 
geh ter deutſches Volkstum iſt durch dieſen zurück⸗ 
Das benen Baſtard des ehrenwerten „Geſelligen“ bedroht. 


zwingt uns zum offe 
bim auf der vierten Seite ein Wahlinferat des Minder- 


. ae a 


nen Kampf. 
ie „Weichſelpeſt“ iſt keineswegs ungeſchickt. Sie 
ſtenbrocks auf, um mit dem dafür erlöſten Gelde auf der 
5 Ren Seite gegen den Block Stellung zu nehmen. In 
dener Beilage aber erſcheint die bekannte Karrikatur auf 


5 aba „Domherrn Klinke, die zuerſt im „Kurjer Poznanzti“ 
des druckt war und jetzt zu 1 52 deutſchen Ableger an 


Weichfel den Weg gefunden So glaubt der gute 
gerte. dem faſt täglich irgend eine Lüge über den Min⸗ 
babe itenblock aufgetiſcht wird, die Sache mit dem Block 
mp doch irgend einen Haken. Er wird verärgert, wahl⸗ 
N e, verlangt nicht die ihm „kommende Vertretung Fin 
* en und kann dann agjo leichter von den „polniſchen“ 
uten der Weichſel, die Einmal darch deutſche Kolonisten 
hin Hemacht wurden. „verdrängt“ werden, wie der tech⸗ 
. Ausdruck lantet. 
wle Der deutſche Bazillus der „Drukarnia Pomorska“, der 
Leben dch andere Schmarotzer von den Deutſchen ſelbſt am 
pas erhalten wird (wie herrlich iſt es doch am Klimek 
dt eren zu gehen und gleichzeitig die Hyäne zu unter⸗ 
Bien, en!), bekennt ſich zu dem Schillerwort: Der Starke iſt 
damit achtigſten allein. Zunächſt meint die „Weichſeſpoſt“ 
gent uns Deutſche und warnt vor unſeren jüdiſchen Block⸗ 
Ichnuſen. Sie fagt: „uns“ (0. b. der „Drakarnig Pomorska⸗) 
baolebt eine kleine dentſche Fraktion vor, ähnlich wie fie die 
Frakt im Reichstag hatten, Ja, iſt denn dieſe polnische 
Frei tion nicht faſt bei jeder Abſtimmung mit dem füdiſchen 
do finn in Eintracht zufammengegangen? Verſchmäht es 
. tan. die Lifte 8 auch heute noch nicht, eine Anzahl ganz 
Aue wir in ehemals preußischen Teilgebiet eine völlig 
ar reine“ Liſte 16 Haben? Warum lügt ihr denn ſo ge⸗ 
Uffeng; ihr Renegatenredakteure am Klimel? Warum ver⸗ 
hie licht ihr aus eurem Mutterblatt, dem „Kurier Poſn.“, 
eurer auch die vortrefflichen Profile der erwählten Helden 
este unter denen es viele lange Nafen gibt? 
ug NS ſtört die kaktiſche Wahlgemeinſchaft mit den Dft- 
blieben ebenſowenig, wie ihr ohne die Seelengeminſchaft mit 
Sn Geiſt des Alten Teſtaments nicht auskommen könnt. 
* 


der werden auch im Sejm ſelöſtändige 
Ace Fraktion bilden, nicht gerade in der Art wie ſie 
den fläſe ſchaffen werden. Bis dahin marſchieren wir mit 
dur 
8 RL gewiß ſchon bei dieſem Wahlgang am mächtiaften allein. 
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x icht erwärmen kann. f 

wa Unfere deutſchen Landsleute in Südpommerellen aber 
dernen wir vor dem fait unmerkbar träufelnden Gift, vor 
mp eftifeng, die im Finstern ſchleſcht. Laßt euch nicht 
Staus machen und weckt die müde gewordenen Brüder in letzter 
des De auf. In dieſem Sinne iſt es keine Jroniſterung 
bßn⸗ Schillerwortes, wenn wir uns „am mächtigſten fühlen 
Birne Miesmacher des feindlichen Aufgebots, ohne er⸗ 

Armliche Renegaten, ohne die Peſt. 


Satte für dich und deinen Nachbarn 
Stimmzettel der Liſte 16 bereit! 


Nee 
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mit Beſtellgeld vierteljährlich 2050 Mk., 
k. In den Ausgabeſtellen viertelj. 1800 Mk., 
„deutsch. — Einzel 40 Mz. — Del göherer 
„deutſch.— elnummer — Bei höherer 
Be i Dewalt, Petriebsftörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
1 einen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
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Bromberg, Freitag den 3. November 1922. 


Jeder Deutſche in Polen 
am Sonniag nur die Lifte 


dechter Juden auf ihre Kandidatenliſten zu ſetzen, wäh⸗ 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
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. die 34 breite Kolonelzeile 80 Ml., für die 
Anzeigenpreis . 3 breite Reklamezelle 350 M. re 
(Bogen 
W 
— 
der Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
eee eee Pöſtſcheckkonten: Stettin 1847, Poſen 202157. „eee 


Danzig 25 bzw. 100 deutſche Mk. — Bei Platzvorſchrift und 
0 ee — Abbeſtellung von Anzeigen nur ſchriftlich 
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Kirche und Wahl. 


„Die Wahlen zum Sejm und Senat haben es mit 
Politik zu tun. Ein politiſch Lied aber iſt ein garſtig Lied. 
Vor allem muß die Politik vor den Kirchenmauern Halt 
machen, die Kirche hat mit Politik nichts zu ſchaffen. Alſo 
ſoll man die Kirche nicht in die Wahlbewegung hineinziehen. 
Wer ſeine Kirche lieb hat, der ſoll des Sonntags in ſte 
hineingehen und für ſie ſorgen und Opfer bringen, aber die 
Wahlen können ihn gleichgültig laſſen, jedenfalls foll er 
reinlich ſcheiden und die Kirche nicht mit ihnen vermengen.“ 
— So ſagen viele von den Kirchenchriſten, und es ſind nicht 
die ſchlechteſten, und halten ſich gegenüber den Wahlen gleich⸗ 
gültig. „Die Wahlen haben es mit der Welt zu tun. Schon 
daß ſie am Sonntage, dem Tage des Herrn, ſtattfinden, 
zeugt von ihrem weltlichen Charakter. Die Wahlbewegung 
rührt die Leidenſchaften in der unreinſten Weiſe auf. er⸗ 
ſprechungen werden gemacht, an deren Verwirklichung nicht 
einmal die Wahlredner im Ernſte glauben. Die Gegner 
werden in ſchamloſeſter Weiſe in den Schmutz gezogen, ver⸗ 
dächtigt und lächerlich gemacht. Das iſt alles weltlich und 
unchriſtlich, zieht von Gott ab und ſchädigt das innere Leben. 
Darum muß ein ernſter Chriſt Ekel davor empfinden. Er 
bewahre daher ſeinen Fuß davor, bleibe den Wahlen fern 
und benutze die Zeit, die er zum Wahlen benötigt, lieber 
dazu, den Sonntag in gottwohlgefälligerer Weiſe zu ſeiner 
Erbauung zuzubringen.“ So ſagen viele von denen, die 
mit ihrem Chriſtentum Ernft machen wollen, und bleiben 
den Wahlen ganz fern. 

Stimmt das? 

Das iſt zunächſt 1 N daß die Kirche ſich nicht in die 
Politik einmengen darf. ie ſoll die Finger weder in die 
auswärtigen Beziehungen des Staates noch in die inneren 
Kämpfe des Landes ſtecken, ſoll ſich nicht ohne Not in die 
wirtſchaftlichen und ſozialen Streitigkeiten einmiſchen. Vor 
allem darf ſie ſich keiner politiſchen Partei verſchreiben, 
weder einer kapitaliſtiſchen noch einer proletariſchen. Die 
Kirche hat über den Parteien zu ſtehen und gerade zur Ver⸗ 
ſöhnung der einzelnen Stände untereinander beizutragen. 

Aber die Kirche iſt eine öffentliche Einrichtung und ſteht 
mit dem öffentlichen Leben in dauernder Wechſelbeziehung. 
Sie ſoll ein Sauerteig, ein Licht und Salz der Erde ſein, 
die ſittlichen Grundſätze Chriſti in der Offentlichkeit be⸗ 
kennen und vertreten, ihre Stimme erheben und mit allem 
Widerchriſtlichen und Ungöttlichen den Kampf aufnehmen, 
vor allem aber die chriſtliche Liebe pflegen und ausbreiten. 
Dazu muß ſie ſich die gebührende Stellung und Bewegungs⸗ 
freiheit für ſich und ihre Anſtalten chriſtlicher Nächſtenliebe 
im Staate, in der Geſetzgebung, im Verwaltungswege 
ſichern. Man denke auch an das wichtige Gebiet der reli⸗ 
giöfen Unterweiſung in Schule und Kirche! EN 

Die Stellung der Kirche und ihre Lebens⸗ und Be⸗ 
wegungsmöglichkeiten im Staate werden in heutiger Zeit 
im Parlament geregelt. Die Regierung iſt nicht mehr un⸗ 
abhängig und kann auch nicht auf eigene Fauſt verhandeln 
und beſchließen, ſie muß ſich vielmehr nach dem Parla⸗ 
mente richten. Die Zuſammenſetzung des Parlamentes 
aber iſt von den Wahlen, alſo von den Wählern aöhängig. 
Daraus ergibt ſich die große Wichtigkeit der Wahlen und 
des Wahlzettels. Mit dem Wahlzettel wird ſchon zu 
einem großen Teil über die Stellung der Kirche ent⸗ 
ſchieden. a 

Vor allem tft der fetzt zu wählende Seim und Senat 
von entſcheidender Wichtigkeit für die Kirche. Bisher iſt 
das Berhältnis der Kirche zum Staate noch nicht geregelt. 
Es find bereits Geſetzentwürfe (Nader und Lutoslawski) 
im Sejm eingebracht worden, die eine ſchwere Schädigung 
für unſere evangeliſche Kirche bedeuten, aber es iſt noch zu 
keiner Entſcheidung im alten Sejm gekommen. Auch die 
Paragraphen der Verfaſſung über die Kirche ſind noch dehn⸗ 
bar und müſſen enger umſchrieben wer Das wird 
alles im neuen Sejm bearbeitet und entſchieden werden. 
Darum hängt alles davon ab, daß in Seim und Senat 
möglichſt viele ſolcher Männer gewählt werden, die für die 
Intereſſen der evangeliſchen Kirche, der evangeliſchen Schule 
und der chriſtlichen Liebeswerke eintreten und det der Ent» 
ſcheidung des Verhältniſſes von Kirche und Staat zugunſten 
der evangeliſchen Kirche den Ausſchlag geben. So müſſen 
alſo alle, die für unſere Kirche ein brennendes Herz haben, 
ſich gerade für die jetzigen Wahlen intereſſieren. Der 
Wahlzettel bedeutet eine große Verantwortung. Er iſt eine 
Pflicht. Wer ſich dieſer Pflicht entzieht, hat fürder kein 
Ben über Zurückſetzung der Kirche zu jammern und au 

elten. > 1 

Es handelt ſich alſo nicht um Politik im Sinne einer 
Einmiſchung in äußere und innere Beziehungen des 
Staates, ſondern um Lebensnotwendigkeiten der Kir he 
ſelber. Vor allem nicht um Parteipolitik, Wir find ja in 
der glücklichen Lage, daß wir eine einheitliche Liſte haben, 
in der die einzelnen Stände, Berufs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gruppen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, der Stadt und 
des Landes uſw. vertreten find. Daß dieſe Einheitsliſte 
auch andere Kreiſe; die ſich ſonſt wie Feuer und Waſſer 
gegenüber verhalten, umfaßt, wie Juden und Judengegner, 
Weißruſſen und Ukrainer, Sozialdemokraten und Sozia⸗ 
liſtengegner, iſt einmal aus der Not des Wahlgeſetzes zu 
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verſtehen, das den Minderheiten jede wirkſame Vertretung 
im Parlament zu unterbinden drohte, und iſt ein anzu⸗ 
erkennendes entfagungsvolles Werk der Einigung und 
kommt andererſeits den chriſtlichen Grundſätzen des Ver⸗ 
ſtehens und der Ausſöhnung untereinander nahe. 

Freilich werden neben den kirchlichen Dingen viele 
andere weltliche zu behandeln ſein, aber auch bei rein welt⸗ 
lichen kommt es viel darauf an, in welchem Geiſte fie be⸗ 
trachtet werden. In k chriſtlicher Beleuchtung wird die Stel⸗ 
lungnahme zur Wahl ganz anders ſein als in e 
oder goltloſer. Wer daher für die Geltungmachung ch ſtlicher 
Grundſätze im öffentlichen Leben iſt, muß gerade dafür eln⸗ 
treten, daß chriſtliche Männer in die Vertretung des Landes 
kommen. Der Wahlzettel iſt eine Verantwortung. Jedes 
Fernbleiben von der Wahl iſt z. B. eine Untreue gegen 
ſein ſchwer bedrängtes Volkstum, eine Verleugnung der 


a Kächſtenliebe. Man bedenke aber nur, wie ſehr die 3 PIE 


lung der Anfieölerfragen von der Zuſammenſetzung 
Seims abhängt. . ; 
Von hier aus nefehen, bekommen die Wahlen ein anderes 
Geſicht. Sie ſind wohl ein weltlich Geſchäft. Aber nicht 
weltlicher als Kaufen und Verkaufen. Und wie „ſich von 
der Welt unbefleckt erhalten“ nicht etwa bedeutet, daß man 
nun überhaupt nicht kaufen und verkaufen ſolle, ſondern 
nur, daß man dabei nicht die chriſtlichen Grundſätze verletzen 
dürfe, fo tft es auch nicht etwa chriſtlich, ſich von den Wahlen 
fernzuhalten, ſondern gerade an ihnen teilzunehmen, um 
durch ſie den chriſtlichen Überzeugungen zum Siege zu ver⸗ 
helfen, iſt Chriſtenpflicht. Wie weit wir dabei Erfolg haben, 
darf uns nicht beirren laſſen, wir haben nur unſere Pflicht 
zu tun. Es tft geradezu unchriſtlich, ſich von der Wahlurne 
zurückzuhalten und den „Kindern der Welt“. den Feinden 
des Evangeliums, der Kirche und Schule, des deutſche 
Volkstums die Beſtimmung über das Ergehen des e 
und unſer aller völlig zu überlaſſen. Der Wahlzettel iſt 
eine ernſte Verantwortung. Gott kann für ſein Reich und 
ſeine Ernte nur Menſchen gebrauchen, die Sauerteig ſind 
und Salz der Erde. Wer dieſe Pflicht und Berufung ver⸗ 
ſäumt Verrat einem Volkstum und feiner 


‚ begeht an f 8 N 
Heimat: er it aber auch nicht geſchickt zum Reiche 9 


Ne Sehe gegen den Dombern Künle. 


An der Spitze der Deutſchen auf der Staatsliſte 16 für 


die Sejmwahlen kandidiert defanntlih der deutſche Doms 
rr aa Klinke aus Poſen, den gleichzeitig das Vertrauen 
er Deutſchen und ſchuben im Wahlkreiſe Dirſchau an 
die erſte Stelle der dortigen Liſte ſetzte. Dieſe Kandidatur 
vielen „echten“ Polen eig Dorn im Auge. Schreit 
es nicht täglich die Preſſe der „Hyäne“ in die Welt hinaus, 
daß der liebe Gott die Liſte 8 beſonders geſegnet habe, daß 
wenigſtens jeder fromme Katholik an ſeiner Seele Schaden 
nehmen würde, wenn er einem anderen Mann als dem 
„geheiligten“ Korfanty feine Stimme zukommen läßt, von 
dem der frühere Miniſterpräſtdent Witos ſelbſt bezeugen 
will, daß er die Mörder für den erſchlagenen Pfarrer Pos⸗ 
piech gedungen hat? 
Und nun wagt es 
der großpolniſchen Erde, an der Spitze der Minderheitsliſte 
gegen dieſe gutkatholiſche Liſte 8 aufzutreten, — das iſt ein 
ſtarkes Stück. Das ſieht ganz nach einer Nachahmung 
jenes Meiſters aus, der ſich mit den Zöllnern und Sündern 
an einen Tiſch ſetzte und rngezücht der Phari⸗ 


dem 
ſäer gründliche Abrechnung hielt. Ein Bild, das die Herren 


von der Lifte 8 zu peinlichen Vergleichen anregen dürfte, 
Aber die Phariſäer wiſſen ſich Rat, mögen ſie nun den 
Talmud“ oder „Kurier Poznanski“ zu ihrer täglichen 
Morgenlektüre erwählen: fie greifen zu ihrem Allheilmittel, 
der Verleumdung. Wiſſen genau, daß anſtändige Men⸗ 


Bange machen gilt nicht! 
Die Wahl iſt geheim! 


n 
Landes 


einer der böchſtſtehenden Geiſtlichen 
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ſchen einem ſolchen Gift nicht recht Widerſtand leiſten 
können, vermögen aber in ihrer Verblendung nicht zu er⸗ 
kennen, welch dicken Strich ſie durch ihre Politik der Lüge 
(wie heißt doch das 8. Gebot?) zwiſchen ſich und ihrem 
Gotte ziehen. 


Der Verleumdungsfeldzug gegen die ehrwürdige Perſon 
der „Kurjer 


des Domherrn Klinke, den vor allem 

Poznauski“ führt, geht über die gewöhnlichen Entgleiſun⸗ 

gen jeder Wahlmache hinaus. Er bildet ein erſchütterndes 

Dokument für den Mangel an Takt, Erhrfurcht und Wahr⸗ 

heitsliebe, der in jenen polniſchen Redaktionsſtuben zutage 

tritt, die ſich ſo gern als Wächter der „reinen katholiſchen 

Lehre“ aufſpielen, in Wirklichkeit aber die geiſtigen Ver⸗ 

treter jenes heidniſchen Polen ſind, das nur widerwillig die 

Miſſionstätigkeit der erſten deutſchen Geiſtlichen, der Vor⸗ 

gänger des Domherrn Klinke, aufnahm. — Auf die ein⸗ 

zelnen Lügen näher einzugehen, fehlt es uns leider an 

Raum. Im „Poſ. Tagebl.“ hat Domherr Klinke ſelbſt 
/ einige der ihm vorgeworfenen Miſſetaten ins rechte Licht 

gerückt. Am furchtbarſten erſcheint der Vorwurf, „der 

deutſche Domherr habe ſich während des Krieges einen 

Bart wachſen laſſen und ſei angeblich geſchmückt mit dieſem 

Bart und mit Sporen an den Stiefeln bei Prozeſſionen 

erſchienen“. Darüber heißt es in der Entgegnung des 

Domherrn Klinke: a 
N „Einen Bart trug ich während eines Teiles des Krieges 

auf ärztliche Verordnung, weil ich mir durch das Schlafen 
auf blankem Stroh (ſechs Monate hindurch) eine Bartflechte 

zugezogen hatte. Ich trug Sporen, weil ich oft 60 Kilometer 
und mehr am Tage reiten mußte, um polniſchen Soldaten 
benachbarter Diviſionen Troſt in ihrer Mutterſprache zu 
bringen. Ich bin nur bei einer Prozeſſion mit dem Bart 
erſchlenen. mit Sporen aber oder in Uniform nahm ich wie 
an einer Prozeſſion oder einer Andacht teil. 

Im Kriege habe ich mehreren Tauſenden polniſcher 
Söhne auf den Verbandsplätzen und in den Lazaretten die 
heiligen Sakramente ſpenden können und durfte in ihrer 
Mutterſprache Troſt und Hilfe bringen. Ich war während 
des ganzen Krieges bei einer und derſelben Divifion, der 
ſehr viele Polen angehörten, in Rußland, in Belgien, in 
Frankreich. Viele Tauſende von Soldaten haben mir in 
volniſcher Sprache gebeichtet und wurden von mir in pol 
niſcher Sprache getröſtet und ermutigt. und das Aufleuchten 
im Blicke Sterbender, wenn ich ſie in ihrer Mutterſprache 
anxedete, iſt mir ein Troſt in meinem prieſterlichen Leben. 
Alles das und die 1 polniſchen Briefe, die ich an die 
Eltern und Angehörigen Gefallener ſchrieb und von ihnen 
erhielt, — ſie ſind vergeſſen unter der Flut von verleumde⸗ 
riſchen Legenden und lügneriſchen Behauptungen. 

Der „Kurier erlaubt ſich auch, den Namen meines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters in ganz ungehöriger Weiſe in die Debatte 
zu ziehen. Mein Vater lebte ſeit 1853 in Poſen und zog 
ſechs Söhne auf, die alle hier im Lande wirkten und ihre 
Pflicht taten. Was der „Kurjer“ gegen den Verſtorbenen 
ſagt und wie er es jagt, richtet ſich von ſelbſt. 

Dem „Kurier Poznanski“ und den auf feinem Stand⸗ 
punkt ſtehenden Polen iſt das Bekenntnis zum Deutſchtum 
gleichbedeutend mit Bekämpfung des Polentums und Be⸗ 
kämpfung der katholiſchen Kirche. Wenn ein Analphabet 
dieſe Dinge miteinander verwechſelt, dann iſt es verzeihlich. 
Tut das eine große Zeitung — oder gibt ſie ſich den An⸗ 
ſchein, als ob ſie das täte —, dann iſt es unverzeihlich. Wenn 
man gegen deutſche Geiſtliche und Domherren nichts anderes 
vorbringen kann, als daß ſie ſich offen zu ihrem Deutſch⸗ 
tum bekennen, dann iſt es um die Agitation gegen ſie 
traurig beſtellt. Und wenn die polniſchen Blätter vom 
Schlage des „Kurjer Poznanski“ ſchon einmal die Würde 
des geiſtlichen Gewandes und das Anſehen des Prieſter⸗ 
ſtandes ins Feld führen, dann ſollten ſie gelegentlich die 
Außerungen polniſcher Blätter gegen Adamski. Lutos⸗ 
kawski und ſelbſt gegen den Herrn Erzbiſchof einer Reviſion 
unterziehen.“ i 
Soweit die milden Bemerkungen des Domherrn Klinke. 
Man kann mit ihm die verſchiedenen Schmähartikel des 
„Kurjer Poznanski“ Satz für Satz durchgehen, man wird 
nicht eine Zeile finden, in der nicht der Vater der Lüge ſein 
Zeichen eingedrückt hat. An einer Stelle jedoch hat er 
ſeinem Lieblingskinde einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Er 
hat den Schatten eines Toten heraufbeſchworen, vor dem 
den Reklamehelden der Liſte vom falſchen Zeugnis grauen 
müßte wie weiland dem Briten Macbeth vor Bankos Geiſt. 
Dem Domherrn Klinke wird nämlich vorgeworfen, daß er 
in preußiſcher Zeit die Zentrumskandidatur des Herrn von 
Haza⸗Radlitz unterſtützt habe. Welch ein Verbrechen für 
einen deutſchen Zentrumsmann und Priefter! dem 
Namen Haza⸗Radlitz aber bleiben wir ſtehen. Ihr Deutſchen 
in Polen, wißt ihr, wer Haza⸗Radlitz war? — Ein Greis, 
der ſchuldlos im Januar 1919 in einer Kaſematte des Poſener 
Kernwerks von polniſchen Inſurgenten erſchlagen wurde, 
an ſeiner Leiche geſchändet, ohne daß ſeine Mörder die ge⸗ 
ringſte Strafe empfingen? Die Akten über dieſen Fall ſind 

uns noch nicht geſchloſſen; es iſt gut, daß der „Kurjer 

oznanski“ gerade vor den Wahlen an unſeren erſten deut⸗ 
ſchen Märtyrer erinnert. Es wird noch viel über ſeinen Tod 
zu ſagen ſein. ; 

Das jüngſte Kind der Hyänen⸗Preſſe in unſerem Teil: 
gebiet, das zufällig in Bromberg geboren wurde, möchte uns 
Deutſche insgeſamt mit Märtyrerkronen krönen. „Wir 
wollen das Deutſchtum vom Erdboden vertilgen!“ — das 
war der erſte Schrei, den dieſe kleine Acht auf Erden tat. 
f wenn ihr es alſo beſchloſſen habt und nichts beſſeres für 


gönnt doch wenigſtens dem erſten 
Deutſchen mit ſeinem Abgeord⸗ 
netenmandat ſoviel Immunität, daß er den Sterbenden die 
Beichte in Frieden abnehmen kann. Soviel Großmut beſaß 
doch ſelbſt der Zar! 

Fürs erſte jedoch denken wir nicht ans Sterben, weil 
uns aufgetragen iſt (nicht von Berlin, ſondern von jenem 
ewigen Rom Dantes, „in dem Chriſtus Römer iſt“), den 
Kampf für das Licht gegen die Finſternis zu einem guten 
Ende zu führen. Wir ſind uns in dieſem Streit bewußt, daß 
die Lifte 16 gegen die Lifte 8 noch nicht viel auszurichten ver⸗ 
mag, denn wir leben in einer böſen Zeit. Aber wir laſſen 
trotzdem von unferer Hoffnung nicht ab und ſind dankbar — 
ohne Unterſchied der Konfeſſton —, daß wir einem untadligen 
Mann wie dem Domherrn Klinke die Führung unſerer 
Liſten anvertrauen können. Dieſe Dankbarkeit teilt mit uns 
Deutſchen die kaſchubiſche Minderheit, die ſich am Sonntag 
für den Domherrn Klinke entſcheiden wird, ebenſo wie zahl⸗ 
reiche Polen, die des Parteigezänks und der verderblichen 
ee überdrüſſig ſind und mit uns glauben, daß 
allein eine ſtarke Minderheitsgruppe den volniſchen Staat 
vor dem moraliſchen und politiſchen Zuſammenbruch zu retten 
vermag, in den ihn die Haß und falſch Zeugnis verbreiten⸗ 
den Hetzer der Liſte 8 gewiß ohne bewußten Willen, aber 
nicht weniger zielſicher hineintreiben. 


8 Zeitung“! : * 


A 


Wir leſen in der 

Am vergangenen 
fandalöfen Vorfalls fein: Als ſich nach Schluß des Vor 
mittags-⸗Gottesdienſtes die katholiſche Kirche leerte, waren 
Flugblattverteiler der Liſte 8 (Chriſtlich⸗nationale Einheits⸗ 
front) wacker am Werk, Agitationsmaterial ihrer Auftrag⸗ 
geber zu vertreiben. Die Seelen, 
nungen ihres Glaubens genoſſen hatten, wurden einige 
Augenblicke ſpäter durch nationale Verunglimpfung ver⸗ 
giftet. Während drinnen im Gotteshauſe die letzten Töne 
der Orgel Gott zu Lobe verhallten, bildeten ſich vor der 
Eingangstür Gruppen und betrachteten das Flugblatt, das 
Bnen der Geiſt des Haſſes in die Hand gedrückt hatte. 


onntag mußten wir Zeugen eines 


die eben erſt die Seg⸗ 


Die Hauptſache det eine widerpärtige Karrikatur 
des Domherrn Klit. am wollen f 3 katholiſche 
Domherrn. Weite Kreiſe der katholiſchen Be⸗ 
völkerung in Stadt und Land ohne Unterſchied 
der Nationalität ſind über dieſe unerhörte 
Beleidigung der katholiſchen Kirche, an 
einem Sonntag, angeſichts des Gottes hauſes 
mit Recht aufs tiefſte empört! Wir können es 
verſtehen, wenn ſie entſchloſſen ſind, ihrem Widerſpruch gegen 
derartige Auswüchſe des politiſchen Kampfes greifbaren 
Ausdruck zu verleihen. Durch Kolportage dieſes Wiſches 
hat ſich die Liſte 8 den ſchlechteſten Dienſt erwieſen! Das 
Unglaublichſte an dieſem Trauerſpiel iſt, daß mit großer 
Wahrſcheinlichkeit Perſonen hinter ihm ſtehen, die nicht 
genug Atem dafür verwenden können, um als beſonders 
tüchtige Chriſten zu erſcheinen und ſpeziell auf die katholiſche 
Konfeſſion der Wähler ſpekulieren. Eine derartige Methode 
verträgt ſich nicht mit den Prinzipien religiöfer Ethik. 


Oberſchleſien. 


% Aus dem Schleſiſchen Sem. 


Kattowitz, 1. November. Auf der Tagesordnung der 
letzten Sitzung ſtand ein Antrag auf Zulaſſung der 
Arbeiter zu den Aufſichtsräten. Der Antrag 
war von der N. P. R. eingebracht worden und verurſachte 
eine heftige Polemik zwiſchen den ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teien und Korfanty, der das Geſetz, als ein den Bolſchewis⸗ 
mus förderndes, bekämpfte und die Zuſtändigkeit des 
8 8 für die Beſchlußfaſſung über dieſen An⸗ 
trag bezweifelte. g 

om deutſchen Klub wird ebenfalls die Zuſtändig⸗ 
keit des Schleſiſchen Sejm in Frage geſtellt, doch wird von 
dieſer Seite auf Art. 7 des Autonomiegeſetzes hingewieſen, 
welcher dem Sejm weitgehende Rechte bei der ſozialen Ge⸗ 
febgebung einräumt. Die Zuziehung der Arbeiter zu den 
Aufſichtsräten werde übrigens die Arbeitsfnft heben und 
im Intereſſe der Hebung der Produktion ſtimme der deutſche 
Klub für den Antrag. k 

Die Abſtimmung über das Geſetz ergab feine ein⸗ 
ſtimmige Annahme. Auch Korfanty ſtimmte 
ſchließlich dafür. Nach Erledigung einer Reihe von An⸗ 
trägen vertagte ſich der Sejm bis zum 7. November. 


t Sieg bei den Kommunalwahlen 
Ba 5 Teſchen⸗Bielitz. 


Bielitz: Deutſche Wahlgemeinſchaft 
17 8 Inden 7, Sozialdemokraten 8, Polen 4. 
Teſchen: Deutſche Wahlgemeinſchaft 


17 Vertreter, Polen 13, Sozialdemokraten 3, J 
Kamitz: Chriſtlich⸗ſoziale Partei 5 Vertreter, deutſche 
arte 4 br ig: 5 insgeſamt 9 Vertreter), 
Sozia okraten 7, Polen 2. 0 
Diele Wahl ſtellt ein günſttges Vorzeichen für bie Wahl 
uam 5. November dar. 


Bandenunweſen in Oftgalizien. 
Eine Erklärung der Lemberger Wojewodschaft. 
1 Sprengung der größten Bande, 
‚Die Lemberger Wofewodſchaft atbt folgendes be⸗ 


„In letzter eit iſt ſowobl bie öffentliche Meinung als 
auch die Preſſe durch die von gewiſſen aktoren 


rutheniſchen d. 
gegenüber dem Leben und dem Eigentum polniſcher Bürger, 
ae von 2 3 gar Ne 1 
rutheniſcher oder jüdiſ ona — ein oder 
wie in vielen Faden Nerrch größere Banden in den Woje⸗ 
wodſchaften Lemberg, Stanislau und Tarnopol 

Gewaltakte beunruhigt worden. Dieſe Vergehen, 70 


aus mehreren Männern zuſammengeſetzten Bande verſtärkt. 
Die Bande iſt allem Anſcheine nach aus dem ruſſiſchen Ge⸗ 
biete in das polniſche eingedrungen und hat einige Kreiſe 
durchſtreift. Zu einem Teil iſt es ihr gelungen, der Ver⸗ 
folgung der Behörden zu entgehen und in der vom 
21. zum 22. Oktober hinter dem Zbrucz auf ruffiſches Gebtet 
überzutreten. Die öffentliche Meinung forderte 
durch die Preſſe und durch die polniſche und ruſſiſche Dele⸗ 
gation im Hinblick auf die ſozialrevolutionäre Tätigkeit 
rutheniſcher Faktoren, die in Emigration weilen, und im 
Einvernehmen mit den in der Sowfetukraine tätigen Orga⸗ 
niſationen arbeiten, von der Regterungenergiſche Maß 
nahmen zur Ausrottung der Schädlinge und die Gewähr. 
leiftung des Lebens und des Beſitzes der Staatsbürger in 
den genannten Wojewodſchaften. Im Zuſammenhang mit 
den obengenannten Tatſachen muß feſtgeſtellt werden, daß 
die Regierung, die für die Sicherheit im ganzen Lande Sorge 
trägt, ſofort ihre Aufmerkſamkeit auf die oben erwähnten 
Vorfälle lenkte. Als ſich die Gewaltakte Anfang September 
zu wiederholen begannen, wurden alle notwendigen 
Maßnahmen getroffen, durch Plakate an die Tätig, 
keit der Standgerichte und an die durch den Seim veran⸗ 
laßte Erweiterung ihrer Befugniſſe erinnert. Die vollziehen, 
den Machtfaktoren wurden verſtärkt beſonders die Polizei. 
Es wurde auch eine ſpezielle Verſtärkung der Patrouillen 
angeordnet. Die Gemeinden wurden zur Mitarbeit au der 
Bewachung der Sicherheit des privaten und öffentlichen Be⸗ 
ſitzes im Bereich der Gemeinden herangezogen. Zu Aus⸗ 
nahmeverordnungen, die im 1 über den Ausnahme⸗ 
zuſtand vorgeſehen find, hat die Regierung, wie aus der Rede 
des Miniſterpräſtdenten bekannt iſt, nicht gegriffen und greift 
auch nicht zu ihnen, da die dargeſtellte Aktion nicht der Aus⸗ 
druck der Stimmung der Allgemeinheit der Bevölkerung ift, 
ſondern ſowohl vom ſtaatlichen als auch vom ſozialen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus das Ergebnis verbrecheriſcher Abſichten ges 
wiſſer Kreiſe, die hauptſächlich in Emigration weilen. 
Andererfeits muß die höchſt loyale und für den Staat 
genommene Stimmung der Allgemeinheit der Bevölke⸗ 
rung der erwähnten Wofſewodſchaften, unabhängig von der 
Nationalität, die nicht nur in Worten, ſondern auch in Taten 
zum Ausdruck kommt. betont werden. Ein Beweis dafür 
die ſeinerzeitigen außerordentlich auten Lieferungen an 
ngentgetreide, die ſchnelle n der Daning und 
non den Bauern häufig geäußerte Wunſch der Anord⸗ 
nung einer möglichſt ſchnellen Einztehung zum Militär und 
dergleichen. In jedem der obengenannten Fälle haben die 
revolutionären Faktoren der ruſſiſchen Emigration verfucht, 
Viderſtand der Bevölkerung gegen die Anordnungen 
der Behörden bei der Durchführung der Staatsnotwendig⸗ 
heiten hervorzurufen, und in jedem Falle haben ihre Be⸗ 
mühungen mit einem völligen Fiasko geendet. Sie ver⸗ 
zichteten jedoch nicht auf weitere Bemühungen. Da ſie ſahen, 
die loyale Geſinnung der Bepölkerung ſich nicht von 
dem Wege der Staatsnotwendigkeiten abbringen ließ, be⸗ 
ſchloß die Emigration, die äußerſten Gewaltmittel anzu⸗ 
wenden, um die freie Teilnahme der Bevölkerung an den 
Seimwahlen unmöglich zu machen. Als die Sabotageakte 
im Zuſammenhang mit den Maßnahmen der Behörden faſt 
vollkommen aufhörten, befanden ſich viele der Schuldigen 
hinter Schloß und Riegel. Sie werden die verdiente Strafe 


md 


„erkiisen, und zwar für die Bildung von 

Eentſendung auf das volniſche 

8 der 8 es — für 
nären Prapagandaakte. Einige ſolcher 

ſich auf dem Gebiete der Wojewodſchaft T 

brannten, raubten und bolſchewiſtiſche Paro = 
nde Ei i chen Bande i 
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tr die 
gangen iſt, iſt bereits dem Gericht m 
dee e ie e e CAR 
5 n einige 
Achtige feſtgenommen worden. Der 
laung der Behörden entgangen. 


At, f 
ae une 


ſchen Staates organifiert iſt und mit der in 
Sowfetukraine tätigen Droantfatton in Fühfung reh cin 
wie die erſte Nachricht von den Banden in der Woſew 
Tarnopol nach Warſchau gelangt ift, entſandte das 
miniſterium den Departementsdirektor Urbanowiez 
den erwähnten Wojewodſchaften, um ſich dort über Die 
zu orientieren und Anträge für Gefamtoperatione 
ſtellen. Nachdem dieſer Delenierte eine Konferenz erden 
Vertretern der einzelnen Wojewodſchaften und Wege 
abgehalten und eine Reihe von Kreiſen der Grenze 
hatte, wurden ſehr energiſche Maßnahmen für den 
Bevölkerung vor den Bandi 


Stanoͤgerichte bekanntgegeben und die Bevölkerung 
Plakate von dem Seſmbeſchluß über die Gewährung 
K feiten3 der 


Auf Grund des Geiches vom Jahre 1845 wurde die UN ray 
tion gegen bie Wahlen verboten und der Au 
erteilt, die Schuldigen ſofort zur Verantwortung 
Schließlich wurden den Gerichtsbehörden eine 

Perſonen, die der Teilnahme an der ver 


chluß w 2 
Abende Mabnahmen getroffen die die Sicherheiten 
Bevölkerung bei den Wahlen gewährle a 


follen, 5 * 
Es muß feſtgeſtent werden, daß von fetten 2 ha 
Behörden bisheralles getan worden iſt, maß „ 
möglich war. Die barmoniſche Zuſammenarbeit aller Du, 
behörden muß die Intereſſen geſamten Bevölke „ 
die durch die letzten Ereigniſſe, die übrigens, was Pl, 
N ſporadiſch auftreten, beunruhigt iſt, vollkommen \. 


en. 

Wes die Tätigfeit der Banden Betrifft, fo hat fee 
hauptſächlich in einigen Grenzkreiſen der Wojewodſchaft Tur 
nopol be ar gemacht. Im Zuſammenhang mit den — \ 
troffenen Maßnahmen werden die Zentralbehörden are 
den Ortsbehörden eine fehr energiſche und wachſame Tätig“ 
keit verlangen und dieſe Tätigkeit überwachen. 

“ 


Die „Rzeczpospolita“ meldet aus Lemberg, baß a 
größte Bande in Oſtgalizien, die ih aus 60 Leuten 17 5 
ſammenſetzte, teils feſtgenommen, teils zerſtreum 
worden iſt. Das oeihah im Kreiſe Bezezal. . 
BAT e en TE ee 
Die Sonveränität Polens über Oſtgaltzien. 
Warſchan, 31. Oktober. Die „Bareta Warszamsta” nen, 
öffentlicht eine Korreſpondenz aus Paris über Oſtgadate a 
Der Artirel korſtattert, daß alle drei aliierten Mans - 
Frankreich, England und Ftalten gegen die iche 
ſchreibung von Wahlen in Oftgaligien durch die polmin 
Regierung gegen das Recht der polniſchen Regterung. den 
galizien Selbſtverwaltungsgeſetze zu geben ſowie gegen chen 
Inhalt des Geſetzentwurſes, der ibnen von der iet g 
Regierung amtlich mitgeteilt worden if, nicht Prof die 
eingelegt haben, In dieſer Weiſe vorgehend, haben as 
Verbandsmächte tatſächlich die Souveränität Polen 
über Oſtgalizlen anerkannt. Diele Angelegenheit 
iſt alfo ſchon als grundſätzlich erledigt au betrachten. ö 
N 1 2 
Polens Intervention bei der öſterreichiſchen Neglerung 
(Drabtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) | 
Warſchau, 2. November. Der pol niſche Gefen 
in Wien intervenierte bei der öſterreichiſchen Re 
rung gegen die antipolniſche Tätigkeit der In. 
reſidierenden ukrainiſchen eglerung“ ei! 
Bzewicz. Öfterreih ſagte die Einleitung von tlo⸗ 
zu, um die Tätigkeit dieſer Art zu behindern, Die na 
naliſtiſchen Blätter unterſtreichen das Vorgehen Ban 
rung und treten dafür ein, daß die Ratifislerung des DA 
delsvertrages mit SÖfterreih von deſſen Vorgehen gegen 
Petruszewicz abhängig gemacht werde.. 


Die Faſziſtenherrſchaft 
55 in Italien. Kr 


Blutige Zuſammenſtöße in Nom. Muſſolino beim König. 
Der Faſzismus: der italieniſche Staat. 3 
Nom, 21. Oktober. Der Aufmarſchber Fa ldi, 
it noch nicht beendet. Fortgeſetzt ſtrömen Sole 
und Nationaliſten in großen Mengen in Rom ne 
die bauptſächlich von ehemaligen Offizieren geführt wer uit 
Die Mobilisierung iſt noch nicht abgeſagt, dürfte aber 
der Übernahme der Regierung durch Muſſolint 
ſein. f 5 . 
In Rom iſt es zu blutigen Austöreitungel 
der Salatften gekommen. Sie richten sich Zu, 
ſonders gegen die Zeitungen. Bei den zahl 
ſammenſtößen mit den Kommunisten wurde eine An 
von Perſonen getötet und verwundet. 
Muſſolini iſt im Hotel Sawoja abgeſtiegen, 
faſziſtiſche Leibwache bewacht. beim 
„Idea Nazionale“ berichtet, daß Muſſolint ebeten 
König erſchienen iſt, wobei er ihn um Verzeihung 9 
bat, daß er im ſchwarzen Hemd komme. Er lei jet 
aus dem Kampfe zurückgekehrt, der unblutig verlaufen 
Er ſagte: „Ich biete Ew. Majeftät das It 
von Vittorio Veneto neu geheiligt durch ſt ät. 
Sieg. Ich bin ein tre ner Diener Ew. a 
Die Jaſziſten und Nationaliiten durchziehen die kolore 
Das Heim der Sozialiſten wurde beſetzt und die Tri darin 
darauf gebißt. Die Bilder von Marx und Lenin, d 48 der 
waren, wurden fortgetragen und verb Namen? 


wo ihn 


m Neorganijationen hat deren Präfident Barzilai an 
8 Molini ein kollegiales Schreiben gerichtet, in dem er die 
7 otwendigkeit der Preſſefreiheit betont. 
9. Die Parteileitung der Fafziſten hat an Muſſolini eine 
ur gebung gerichtet, in der geſagt wird, der Faſzismus 
ider Staat ſelbſt geworden. Der Faſzismus will die 
5 zum Siege führen. 
8 Eine Kundgebung des allgemeinen Ar⸗ 
terverbandes warnt die Arbeiter vor dem von 
ns Kommuniſten verbreiteten Aufruf zum Generalitreif 
En fordert fie auf, ruhig zu bleiben und das Vertrauen 
0 die Zukunft zu bewahren. 
00 uſſolini teilte Preſſevertretern gegenüber mit: Wir 
rn aus den Italienern ein tatfräftiges, arbeitſames 
1 Berjan Sipliniertes Volk machen, was bei der gegenwärtigen 
2 Nung nicht möglich it. Wir bedrohen mit dem 
ealte diejenigen, die dem Vaterlande 
ür es zufügen. Unſere Deviſe lautet: Zwei Augen 


eines, zwei Zähne für einen. 
3 * * 9 75 


Bing hic einer Meldung aus Lugano vom 31. Oktoßer er⸗ 
gt Befehl zur Demobiliſie rung der fafziiti- 
andes mee, von deren Durchführung die Beruhigung des 
f bie abhängt. Der Aufruf zur Demobiliſierung ſtellt feſt, 
A Bewegung vom Siege gekrönt worden ſei und betont 
e neue Regierung für die nationale Verſöhnung 
Br aller Parteien ſammle, ſoweit ſie dem Lande er- 
en ſind. Der italieniſche Faſzismus ſei zu klug, als daß 
dollkonen Sieg übertreiben wolle. Der Aufruf fordert zur 
kehr mmenen Ruhe bei der Demobilifierung und zur Rück⸗ 
IF Dier geordneten Arbeit auf. 
Min neue italieniſche Regierung, der von den 
Par eltern und Unterſtaatsſekretären 15 der fafsiltifchen 
angehören, wurde bereits vom König vereidigt. 
en Minifter nahmen ſofort nach der Vereidigung 
tigkeit auf. 4 x | 


5 Muſſolinis auswärtige Politik. 


Rune Berichterſtatter der Turiner „Stampa“ entwickelte 
ini fein außenpolitiſches Programm, das eine aus⸗ 
Fete Politik der Würde, der Ruhe und der 
gkeit ohne Schwankungen und Drohungen ver 
1 Vor allem ſei eine deutliche Erklärung nötig, daß 
en ein Staat iſt, der beachtet werden 
Dieſe Achtung würden ihm die Fafziſten verſchaffen, 
ron denfalls mit Maſchinengewehren. hr 
Konſitam ſei Arbeit, Sparſamkelt und Frieden. 
I 9 kte follen vermieden werden. 
Aurbeſta Übrigen, erklärte er, er fei durchaus nicht gegen die 
fübreter und auch nicht gegen die Maſſen. Die Arbeiter 
8 


Mi 5 


d würden der faſziſtiſchen Bewegung noch einmal Sum. 
folhnantgegenbringen können. Sein Ministerium gat 

ni in ähnlicher Art gebildet, wie er die ganze Be⸗ 
a entfacht und geleitet bat. Er bat die neuen Miniſter 
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nahme ernannt, ohne fie vorher zu befragen. Eine Aus⸗ 
ne bat er nur mit dem Kriegsminiſter und dem fetzigen 
miniſter gemacht. 


den letzten Meldungen ſind trotz der ſtrengen Er⸗ 
lichkeden und Befehle Muſſolinſs, die Freiheit und Per⸗ 
tiert der Preſſe zu achten, in Rom die Wohnungen 
Alfter tommuniftiiden bgeordneten von 
N vermüftet. worden. Auch ſonſt ſind in Rom 
Be Provinz Gewalttätigkeiten verübt wor, 
e auf die Difziplin der Faſziſten kein gutes Licht 
In aged ® wurde der Direktor der „Tribuna“, Senator 
Rügelte . von Flumaner Legion ren. auf der Straße ver⸗ 
˖ ge well er ſ. Zt. gegen d'Annunzio volemiſtert hatte. 
okal des römiſchen Preſſeklubs drangen Faſziſten 
ufackteten Verwüſtungen an. Aus dieſem Anlaß er⸗ 
olini eine Verfügung zum Schutze der Preſſe. Auch 
Kanımuna| das früheren Minifterpräfidenten Nitti 
Air; fiften eingedrungen fein und Schriften und Ma⸗ 
die geſtohlen haben. 


Republik Polen. 
Die nächten Aufgaben des Seim und Senats. 


Um. 30. Oktober. Wie bekannt, finden die Wahlen 
eim 5. und die Wahlen in den Senat am 
. J. ſtatt. Nach Artikel 25 der Verfaſſung 
am dritten Dienstag nach den Wahlen, ſo⸗ 
ovember einberufen werden. Laut Artikel 37 
mmung des Artikels 25 auch für den Senat, 
am 28. November zuſammentreten muß. Da 
die Funkttonsdauer des Staatschefs endet, wer⸗ 
unter a Senat auf Einladung des Seſmmarſchalls 

die eſſen Vorſitz zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung, 

BI Wahl des Präfidenten der polniſchen 
e Wahl 5 erfolgen wird, ſich vereinen. Weiter erfolgt 
9 des er Mitglieder des Staatsgerichtshofs, die Im 
ii Artikels 64 ſofort nach der Konftituierung ſo⸗ 
Br. elm, als auch im Senat vorzunehmen iſt. 


Der Faſzismus in Polen. 


g [(Dra 
Bi, Draßtmeldung unferer Warſchaukr Redaktion.) 


Bar 


dem 


ar der Landesverteidi⸗ 
11 gedeckt und bald darauf auch die Pofener 
ner für öffentliche Ordnung“ ge⸗ 

rde, die nach ihren Satzungen dieſelöen Ziele. 


0 ’ E 
8 rer entlicht jetzt die Linkspreſſe Beweiſe für eine 
reiſchsparteiliche militäriſche „Or ganiſation 
chütz en“. Die Linkspreſſe zieht daraus den 
Polen auf dem Wege zum Faſzismus 
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8 05 der Großbanken an der Warſchauer Börfe, 
t a Oktober. An der Börſe begann der 

rt 500. Daraufhin traten die Großbanken 
Streif ein und nahmen trotz großer Auf⸗ 

dep gefallen Käufe vor. 

Lo aus, en. Die Deviſennotierungen fielen infolge⸗ 

Mon 648% Auszahlungen: Dollar 14 525, Berlin 840, 
n 64 800 


N Vantkerinnbeiten am Haushaltsvoranſchlag des Eiſenbahn⸗ 
Nin ſchlageg reiten weiter vor. Faſt alle Poſitionen des 
Ben en „ Karden zu Ende geführt. Das Eiſenbahn⸗ 

zunweſeng welches die weitere Entwickelung des Eiſen⸗ 

An Neu Seb 10 7 488 en Mark 
enbahn en. 

Sonntag fand in Tarn om die feierliche Ein⸗ 

neuen r 

e ſtatt. Die Werkſtätten ſind den tech⸗ 

h gen der Neuzeit entſprechend erbaut und 

bäude atlich 450 Wagen zu reparieren. Die Werk⸗ 

n Kraft aumfaſſen 17000 Quadratmeter. 
intern ſind die bei öffentlichen Arbeiten beſchäf⸗ 

fr nierten Soldaten der ehemaligen 

Em En Set ber dens engeeneten Seelen 

er damals en eten Soldaten 
befindet ſich im Internierungslager Szezy⸗ 


verläßt. Lord 


Doch war der Dollarpreis nur 


Die private Funkenauffangſtation des 
Warſchauer „Kurjer“ und des dortigen „Expreß“ wurde auf 
Veranlaſſuna des Poſtminiſteriums geſchloſſen, da 
durch die unerlaubte Funkenaufnahme die Monopolrechte 
5 Fi und der polniſchen Telegraphenagentur verletzt 
würden. 

In politiſchen Kreiſen iſt die Anſicht verbreitet, daß 
der Zuſammentritt des neuen Parlaments 
nicht ſchon, wie geplant, am 21., ſondern erſt am 28. No⸗ 
vember erfolgen werde. Infolgedeſſen könnte die Präſi⸗ 
3 erſt kurz vor Weihnachten vorgenommen 
werden. 

In der Rechtspreſſe wird ein Brief nationaliſtiſcher 
Kreiſe an General Dowbor Musnicki veröffent- 
licht, in welchem ihm Vorwürfe gemacht werden, daß er als 
Soldat ohne Tadel ſeinen Namen für die Wahlagitation des 
polniſchen Zentrums hergebe. Merkwürdigerweiſe finden 
gleiche Kreiſe nichts dabei, daß auf ihren Liſten General 
Haller figuriert. a a a ; 


Deutſches Reich. 


Die Reparationskommiſſion beim Reichskanzler. 


Die Reparationskommiſſion wurde Dienstag mittag 
vom Reichkanzler in Gegenwart der an den kommenden 
Verhandlungen beteiligten Staatsſekretäre empfangen. Der 
Reichskanzler verwies auf die Lage Deutſchlands. Das 
deutſche Volk, dem es an den notwendigen Nahrungs⸗ 
mitteln und an Kohle fehlt, ſtehe vor einem furchtbaren 
Winter, des Hungers und der Kälte. Die bisherigen Ver⸗ 
ſuche, aus der kranken deutſchen Wirtſchaft möglichſt große 
Leiſtungen herauszubekommen, hätten weder Gläubiger noch 
Schuldner befriedigt. Er begrüße die Mitglieder der Repa⸗ 
rationskommiſſton, deren Gegenſtand der Berliner Verhand⸗ 
lungen die Stabiliſterung der Mark und der Ausgleich des 
Budgets ſein ſollte. a 


Rücktritt des Grafen Lerchenfeld. 


Das formale Rücktrittsgeſuch des Grafen Lerchen⸗ 
feld iſt dem Landtagspräſidium zugegangen. Die Vorbe⸗ 
ſprechungen innerhalb der Koalition über die Perſon des 
neuen Miniſterpräſidenten, des Stadtrats Dr. Meyer, ſind 
bereits im Gange. Gerüchte, daß von ſeiten der Koalition 
Fühlung mit der demokratiſchen Fraktion wegen deren Wie⸗ 
dereintritt in die Regierung genommen worden ſei, ent⸗ 
ſprechen nicht den Tatſachen. Der Landtag tritt am 
8. November zur Wahl des neuen Minifterpräft- 
denten zuſammen. 


Aus anderen Ländern. 


Amerikatournee Lloyd Georges. 


Einige franzöſiſche Blätter bringen die unkontrollier⸗ 
Nachricht, daß Lloyd George von Amerika eine rieſige 
Summe für eine Konferenzreiſe angeboten worden iſt. 
Unter den gegenwärtigen Umſtänden ſei mit einer Reiſe 
nicht zu rechnen. Er hätte aber auch nicht das Angebot 
bategoriſch zurückgewieſen. 
Litauen unter engliſchem Einfluß. 


Wie das Kownoer „Echo“ berichtet, iſt in Kowno ein 
engliſcher Finanzbeamter eingetroffen, der im 
Finanzminiſterium während des Überganges zur Gold⸗ 
valuta als Beirat tätig fein ſoll. Er iſt beauftragt, einen 
Plan auszuarbeiten, nach dem die litauiſche Emiſſionsbank 
auch die Funktion eines Schatzamtes nach dem Muſter der 
Bank von England übernehmen ſoll. Außerdem ſoll er ſich 
in Zollfragen betätigen und die Form des Rechnungs⸗ 
weſens und der Verantwortlichkeit der Emiſſionsbank 


gegenüber dem Finanzminiſterium in Sachen der Ver⸗ 
waltung der Staatsmittel ausarbeiten. 
Verſtimmung in der Türkei. 
In franzöſiſchen amtlichen Kreiſen herrſcht große Be⸗ 
unruhtigung wegen der Haltung der Türken. r Quai 
d'Orſay hat offenbar Informationen erhalten, daß die 


Türken Forderungen ſtellen wollen, die von den verbün⸗ 
deten Großmächten nicht angenommen werden können. Auf 
türkiſcher Seite ſcheint der Verdacht zu beſtehen. daß die 
Großmächte dem Sieg der Kemaliſten nicht in dem von 
Angora gewünſchten Umfange Rechnung tragen wollen. Die 
Verſtimmung der Türken hat Ausſchreitungen zur Folge 
gehabt, über die Genaueres hier nicht mitgeteilt wurde. 
Allem Anſchein nach waren die Ausſchreitungen gegen die 
Weſtmächte gerichtet. Franzoſen und Engländer ſcheinen 
fogar mit der Möglichkeit 5 rechnen, daß die Türken in 
ihrem Unmut die ffenſtillſtandsbedingungen verletzen 
und nach Konſtantinopel marſchieren könnten. 

Einer engliſchen Meldung aus Konſtantinopel zufolge 
haben die Vertreter der Angoraregiesung zwei Noten an die 
interalliierten Kommiſſare gerichtet. In der erſten Note er⸗ 
klärt ſich die Angoraregierung mit der Wahl Lauſannes für 
die Konfernz einverſtanden, fordert aber Erleichterungen in 
der Verbindung zwiſchen Lauſanne und Angora. In der 
zweiten Note proteſtiert die Regierung gegen die an die 
Konſtantinopeler Regierung gerichtete Einladung. Dieſe 
Einladung verletzt den Sinn des Mudania⸗Abkommens und 
wäre eventuell ein Grund für die Vertreter Angoras, der 
Konferenz fernzubleiben. 

* 


Die Zentrale der ff ſlowakiſchen Handelskammern 
hat ſich an das Prager Außenminiſterinum mit der — 
forderung gewandt, einen Handelsvertrag mit der Schweiz 


abzuſchließen. 

Es wird beſtätigt, daß der engliſche Botſchafter in 
Paris, Lord Hardinge, ſpäteſtens im Januar ſeinen Poſten 
Hardinge will aus familiären Rückſichten 
fein Amt aufgeben. Als Nachfolger wird der derzeitige 
Brüſſeler Botſchafter, Sir Georg Graham, genannt. 

„Daily Telegraph“ berichtet, daß die Türken auf der 
Konferenz in Lauſanne die Räumung des Suez⸗ 
kanals von engliſchen Truppen verlangen wer⸗ 
den, und deren Erſatz durch internationale Gendarmerie. 
een Antrag werden ſie betreffs der Dardanellen 
tellen. 


Aus Stadt und Land. 
. Bromberg, 2. November. 
A Achtung. deutſche Wähler! 5 
Bis zum 3. November liegen noch einmal die Wähler⸗ 

liſten an den bekannten Stellen (in der Stadt Bromberg: 
Statiſtiſches Amt, Burgſtraße) zur Durchſicht für alle die⸗ 
jenigen Wähler aus, die gegen die frühere Eintragung 
reklamiert hatten. Alle von dieſer Verordnung betroffenen 
deutſchen Wähler werden noch einmal in letzter Stunde auf⸗ 
gefordert, ſich durch perſönliche Einſichtnahme in die ver⸗ 
beſſerten Wählerliſten davon zu überzeugen, daß ihre Rekla⸗ 
mation (Einſprüche, Beſchwerden) berückſichtigt wurden. 
Sollte Anlaß zu weiterer Beſchwerde gegeben ſein, ſo wende 
man ſich ſofort an die Vertrauensmänner, in Bromberg an 
die Geſchäftsſtelle des Deutſchtumsbundes. Eliſabethſtr. 4, 
die ſofort Rat und Auskunft erteilen, 


Zur Wahl. 


Wenn der Feind kommt, wenn Feuer ausbricht, wenn 
die Waſſer austreten, ſo geht jeder ungeheißen und keiner 
ſagt, auf den einzelnen komme es nicht an. Es iſt eine 
Gedankenloſigkeit, wenn du ſagſt, nicht ſo verhalte es ſich 
mit der Ausübung ſtiller Bürgerpflichten, wie die Wahlen 
zum Beiſpiel find. ; ; 

Auf jeden einzelnen kommt es an! 

Gottfried Keller. 


FS Inſtandſetzung der Ufereinfaſſungen am Kanal. Jetzt 
endlich geht man an die Beſeitigung eines Übelſtandes, von 
dem in der „Deutſchen Rundſchau“ ſchon des öfteren die 
Rede war. Es iſt damit begonnen worden, die Ufereinfaſſung 
des Kanals zwiſchen der erſten und zweiten Schleuſe zu er⸗ 
neuern. Das Waſſer hat man auf dieſer Strecke ablaufen 
laſſen, und an der erſten Schleuſe damit begonnen, die ſchon 
fehr ſchadhafte Einfaſſung zu entfernen und durch eine neue 
zu erſetzen. Wie dringend die alte Einfaſſung der Erneue⸗ 
rung bedurfte, das tritt durch die Trockenlegung des Kanals 
deutlich hervor, namentlich bei der Abrutſchſtelle an der 
ſteinernen Brücke. Hoffentlich wird nun aber auch „ganze 
Arbeit“ gemacht, derart, daß ſpäter ein Bruch der alten Ein⸗ 
faſſung verhindert wird und man wieder gepflegte Kanal⸗ 
ufer ſehen kann. 

8 Das Alkoholverbot. Geſtern verhaftete die Kriminal⸗ 
polizei drei Perſonen wegen Trunkenheit. 

§ Verhaftungen. Die hieſige Kriminalpolizei verhaftete 
einen gewiſſen B. R., der aus dem Militärlazarett 
in Poſen geflüchtet war, wegen Deſertton, eine 
Frauensperſon wegen Umhertreibens und vier Perſonen 
wegen Hausfriedensbruches und verſuchter Gefan⸗ 
genen befreiung. Dieſe vier drangen in das hieſige 
Gefängnis ein und verſuchten einige Gefangene zu be⸗ 

eien. Der Aufforderung, das Gefängnis zu verlaſſen, 

leiſteten ſie nicht Folge, worauf fie feſtgenommen wurden. 

8 Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht zum Dienstag 
drangen Einbrecher in die Speicherräume der Firma 
Klemens u. Broß, Berliner Straße (Sw. Tröjcy) 17. Sie 
entwendeten dort drei Zentner Klee im Werte von 40 000 
Mark. Geſtern nacht ſtatteten Einbrecher der Firma „De 
Luſe“, Danziger Straße (Gdanska) 141, einen „Beſuch“ ab. 
Sie ſtahlen aus dem Laden verſchiedene Stoffe, Strumpf⸗ 
waren, Wäſcheſtücke und andere Sachen im Werte von einer 
Million Mark. K 

Vereine, Beranitaltungen ꝛc. 


Werkmeiſter⸗Berband. Die Sitzungen finden im Winter⸗ 
halbjahr Sonntags ſtatt. Nächſte Sitzung Sonntag, 
5. 11., nachm. 5 Uhr im Hotel Roſenfeld, Poſener Straße, 
mit Damen. (11464 


7% Uhr Herren, 8 Uhr Damen. (11637 
Konzert Felir Szymanowski. Am Freitag, 3. November, 
findet im Saale des Zivil⸗Kaſinos das ſchon angekündigte 
Konzert des berühmten Pianiſten Felix Szymanowski 
ſtatt, der hier bereits zweimal mit großem Erfolge ge⸗ 
ſpielt hat. Große Tonfülle und eine tiefe und edle Auf⸗ 
faſſung bilden die beſonderen Vorzüge dieſes hervorragen⸗ 
den Künſtlers. Das Programm bringt erſtklaſſige, ſelten 
gehörte Kompoſttionen: die große Sonate von C n mit 
dem Trauermarſch, Ballade, Mazurken und Barcarolle, 
ferner Werke von Karol Szymanowski, Skrjabin, De⸗ 
buffey, de Falla und den grandioſen Hochzeitsmarſch von 
Mendelsſohn in der Bearbeitung von Liſzt. Ausgabe der 
1 ee * der * und e 
Jan Idzikowski (vorm. uer), Danziger aße 
Nr. 16/17. (116855 . 


* * * 


R. Ultſorge (Stare Kwiejce), Kr. Filehne, 30. Oktober. 
Geſtern hielt hier der Landwirtſchaftliche Verein 
für Altſorge und Umgegend im Schulsſchen Gaſthauſe feine 
Heröftverfammlung ab. Da des ſchlechten Wetters wegen 
unr 20 Mitglieder erſchienen waren, jo mußten mehrere 
Punkte (Anſchluß an den Deutſchen Bauernverein, Bezug 
von Futter⸗ und Düngemitteln uſw.) bis zu der am 
3. Dezember ſtattfindenden Generalverſammlung vertagt 
werden. Beſchloſſen wurde die Abhaltung eines Vereins⸗ 
vergnügens am 17. November, ferner die Erhöhung der 
Beiträge für Benutzung der Viehwage um das Doppelte, 
der Drillmaſchine um das fünffache und des Jahresbeitrags 
um das dreifache. 

b. Nakel (Naklo), 2. November. Geſtern nachmittag hielt 
der Bauernverein Nakel im Reſtaurant Heller hier 
eine Verſammlung ab, die vom Vereinsvorſitzenden, Guts⸗ 
befiser Doering⸗Erlau (Olszewko), geleitet wurde. Als 
Referent war von der Geſchäftsſtelle des Hauptvereins 
Landwirt Rickmeyer⸗Friedingen erſchienen und hielt einen 
Vortrag über „Anbau der Kartoffeln“. S 
Nakel hatte ſich bereit erklärt, ſpäter das Thema Tier 
ſeuchen zu behandeln. ) 


Kleine Rundſchau. | 


Emil Ludwigs Bismarck⸗Drama freigegeben. Das Ber⸗ 
liner Kammergericht hat in dem Prozeß, den Emil Ludwig 
um Freigabe ſeines Bismarck⸗Dramas führt, das Recht des 
Dichters zur Dramatiſterung zeitgeſchichtlicher Perſönlich⸗ 
keiten anerkannt und entſprechend dem Antrage des Rechts⸗ 
anwalts Grünſpach das Urteil des Landgeri Berlin 
Ser und die Verbreitung des Buches ſowie die Auf⸗ 
führung des Dramas, welches bekanntlich den Entlaſſungs⸗ 
konflikt zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und Bismarck be⸗ 
handelt, geſtattet. / 

92 rer Unfall im Dresdner Op e. Ein 
Unfall bat ſich im Dresdner Opernhaus ereignet. Bei einer 
der üblichen Führungen gab eine Tafel des Bühnen⸗ 
bodens nach, auf der ſich der führende Beamte mit vier 
Perſonen befand. Alle fünf ſtürzten in die Ver⸗ 
ſenkung. Sie wurden ins Krankenhaus geſchafft, wo 
einer ſeinen Verletzungen erlegen iſt. b 
* Mordverſuch im Zuge. Frankfurt a. M., 30. 10. 
In dem am Sonnabend eintreffenden D-Zug 282 wurde 
unterwegs ein Mordverſuch verübt. Reiſende, die in den 
D-Zug einſtiegen, fanden in einem Abteil 1. Klaſſe einen 
Mann blutüberſtrömt und bewußtlos vor. Er hatte eine 
Reihe von Kopfſtichen. Er iſt ein aus Nordamerika ge⸗ 
er Sauerwein. Es N Verdacht, daß es ſich um 
erſuch eines Raubmor handelt. 

eerdigung im Leihſarg. Da die hohen Sargpreiſe 
zurzeit unerſchwinglich ſind, ſoll in Augsburg der Leih⸗ 
ſarg eingeführt werden. Es iſt das eine reine Attrappe, die 
nach Beendigung der Trauerfeier wieder aus der Grube 
hochgezogen, während die ſarglos begrabene Leiche mit 
Erde zugedeckt wird. Der Leihſarg wird dann ſtets wieder 
weiter verwendet. Die ſargloſe Beerdigung zeigt ſchauer⸗ 
licher als vieles andere die Nöte der Gegenwart. 
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Reparaturv.Haarschmuck 
Johannes Koeplin, 
ul. Gdanska 40, 
Friseurmeis’er, 
Damen- u. Herren-Salon. 


Mrocza, den 90. Oktober 199. ne 


Der 3 des Auſſichtsrats 


Kun Tr biiiieiferei} 

| für chirutgiſche Inſtrumente, | 
Raſiermeſſer, 9 

Scheren, Saarſchneide⸗Maſchinen uw. 


Kurt Teske, Mechaniker⸗Meiſter 
Poſener Platz 3. 5 var Telefon 1286. ban 


Feinſtahl⸗Waren und Aufier-Bevarisı 


Wohnungs Einrichtungen 


nur eigener Fabrikation, in allbekannter vorzüglicher Arbeit, 


Wer zahlt die höchsten Preise? 


PLEITE IHIETEIINOAEIAIH BRFAITERIITNIERUE KEANE SER OTTO 


Nur T. Przybyls ki, 
be Kosciuszki (Königstr.) 6 n 5 5 Schles, Leinen- l. Wäschegeschäft| 


für Alteisen, Metalle, Lumpen, Knochen, papier, Woll u. Baumwollw., Trikotag., Seiden- u.Ausst.-Artikei | 


Eigene Anfertigung von 
Glasbruch und Flaschen Damen- und Kerren-Leibwäsche usw. 


Pferdehaare bis 3000 Mk. per kg. 1 5 e 
mee eee Fernspr. 1057, Jasna (Friedenstr.) 7, Fernspr, 1057 


2. Blatt, 


| Pommerellen. 
Ei: 2. November. 
* Graudenz (Grudziadz). 


. A Reue Brotpreiserhöhun 
“ | a. Schon wieder ift der 
5 motpreig erhöht worden. und zwar von 500 auf 5 


frage Die alte Malerfirma von Ewert in der Schützen⸗ 
N e it eingegangen. Die Inhaberin wanderte nach 
8 eröffneten aus und der Ianajäprige Geſchäftsführer Hoppe 
Vin net ein Geſchäft in Liegnitz. Ein älterer Gehilfe über⸗ 
. — — die hieſige Werkſtelle. Die beiden Hausgrundſtücke 
de n bereits vor einiger Zeit in anderen Beſitz über⸗ 

gangen. * 
Stadt Waldoper und Stadtpark. Wie in anderen größeren 
SEN kalten war auch hier vor Jahren eine Waldoper veran⸗ 
e t worden. Im Stadtpark hinterm Waldhäuschen war 

ein paſſend gelegener Platz ausgeſucht, durch Vornahme 
De ger Erdarbeiten für den gewünſchten Zweck hergerichtet. 
Bent nden auch bereits Aufführungen ftatt, Bei Kriegs⸗ 
N auf un war auch eine Aufführung geplant. Sie wurde 
N geſchoben und mußte dann ausfallen. Jetzt nach kaum 
groß hren iſt die Graudenzer Waldoper vergeſſen, ein 
b e Teil der jetzigen Bevölkerung weiß nicht, welche 
i tleriſchen Genüfle |. Z. geboten wurden. Es ift kaum 
in Stabnebmen, daß unter den heutigen Verhältniſſen der 
Fladtpark wieder einmal derartige Aufführungen erlebt. 


e 


5 Thorn (Toruñũ). 

fein Ein Brot tauſend Mark! Imfolge der ſtändig weiter 
0 kotet den Getreide- und Meblpreiſe (ein Zentner Weizen 
1 Bere heute beinahe 5000 Mark, ein Zentner Roggen un⸗ 
38 wien“ 15000 Mark) find die Brotpreife in Thorn heute 
ur er erhöht worden. Demnach koſtet neuerdings ein 
Niang benes Brot 250 Mark (ein 4 Pfandbrot alſo 1000 
5 50 b.), ein Pfund dunkles Brot 240 Mark, eine Semmel von 
EM zw. 100 Gramm 40 bzw. 80 Mark. Aus nachſtehenden 
23 zeichnungen iſt das 88 der Brotpreiſe ſeit dem 
* Bree erſichtlich (die erſte Zahl bedeutet den Pfundpreis 


Er helles Brot, die zweite den für dunkles Brot): ab 
ah fut 145-140 Mark, ab 27 September 160-150 Marz, 
dad 17. Oktober 170—160 Mark, ab 24. Oktober 180.170 Mark, 
5 . Oktober 0240 Mark! Nette Ausſichten für die Zu⸗ 
Ert, wo es ſich bier doch ſchon um Getreide dies fährlger 
Eeunte handelt! * 

W Thorner Marktbericht. Der Dienstag⸗Wochenmarkt 
(500 ur mittelmäßig beſchickt. Die Preiſe für Butter 
bof 1700 Mark), Eier desgl., Gemüſe, Obſt und Kar⸗ 
* an eln waren faſt unverändert gegen das letzte Mal. Stark 
A. erſteboten waren Sträuße und Kränze zum Gräberſchmuck, 
Ni ere für 200 bis 500 Mark, letztere für etwa 1200 bis 2000 
% fee Der Umſatz darin war für die Gärtner zufrieden⸗ 
5 Ja — wenn auch nicht ganz ſo groß wie im eee 


A Von der Weichſel bei Thorn. Waſſerſtand am Diens⸗ 


7 
audenz fuhr mit vier Traften ſtromab, desgl. Dampfer 
br aus zko⸗ mit zwei Kähnen. Dampfer „Nadwislanin“ 
ſtromauf, um zwei noch oberhalb der Stadt lagernde 
auf den abr olen. Dampfer „Odra“ paſſierte die Stadt 
uf der Fahrt zu Berg. bei La 
ER + Die Fenerwehr wurde in der Nacht zum Mittwoch 
x 8 der ul. Moſtowa (Brückenſtraße) Nr. 6 gerufen, wo in 
2 Fri arterreräumen der Thorner Papierwarenfabrit Ge⸗ 
8 der Roſenbaum vermutlich infolge eines ſchadhaften 
chornſteins ein Brand ausgebrochen war, der bereits die 
tune zum erſten Stock ergriffen hatte. Nach etwa zwei⸗ 
ſtündiger Arbeit konnte die Wehr wieder abrücken. ** 


ede. ulm (Cbeimno). 2. Oktober. Au der Weichsel 
Er leiden ch große Weidenbeſtände hin. Dieſe gehören 
ls dex Stadt Eulm, teils verſchledenen Laudgemeinden 
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früh 1,99 Meter über Null. Dampfer „Eourbiöre” - 


und Privatbefigern, Ein großer Teil der Weidenkämpen iſt 


Rufschwagenkasten 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 231. 


Bromberg, Freitag den 3. November 1922. 


aber Eigentum der Strombauverwaltung. Unter der preu⸗ 
ßiſchen Regierung wurden auf den Anlandungen zwiſchen 
den Buhnen bedeutende Flächen mit Weiden bepflanzt, 
andere feuchte Flächen ſind durch Samenanflug bewachſen. 
In den letzten Jahrzehnten ſind hier beſonders zur Ver⸗ 
wertung der Stöcke durch Verarbeitung zu Faßreifen 
bedeutende induſtrielle Unternehmungen ins 
Leben gerufen worden, die nach dem politiſchen Umſchwung 
größtenteils in andere Hand übergingen. Es ſind nun für 
Handel und Ausfuhr für Weiden und Bandſtöcke inſofern 
Normen aufgeſtellt worden, als zwei Drittel der Ge⸗ 
ſamtproduktion zur Ausfuhr gelangen dürfen, während das 
letzte Drittel der heimiſchen Induſtrie als Rohmaterial ver⸗ 
bleiben muß. Für jeden Waggon Weiden und Stöcke, wel⸗ 
cher zur Ausfuhr gelangt, muß an die Staatskaſſe eine Ge⸗ 
bühr von 7000 Mark gezahlt werden. Die Ausfuhr wird 
ganz bedeutend werden. Einheimiſche Verkäufer kaufen das 
geſamte Weidenmaterial meiſt auf dem Stock auf und laſſen 
den Schnitt während der ntermonate beſorgen. Ein 
Konſortium von Großhändlern und Fabrikanten über⸗ 
nimmt die ganze Produktion und verfügt darüber. In 
früheren Jahren wurde der größte Teil der Stöcke und 
Weiden auf Kähnen verfrachtet, da die Waſſerfracht weſent⸗ 
lich niedriger als die Bahnfracht war. Bei dem heutigen 
Daniederliegen der Weichſelſchiffahrt muß der teuere Bahn⸗ 
transport gewählt werden. Beim Schnitt der Weiden und 
Stöcke, ſowie beim Transport zu den Bahnhöfen finden 
zahlreiche Menſchen während der Herbſt⸗ und Wintermonate 
lohnende Beſchäftigung. 

er. Culm (Cheimno), 1. November. Des Feiertags 
wegen war der übliche Mittwochwochenmarkt auf Dienstag 
verlegt und daher nicht ſo gut beſchickt wie an anderen 
Wochenmärkten. Der Butterpreis iſt heruntergegangen und 
man konnte das Pfund ſchon zu 1400 bis 1500 Mark haben. 
Eier halten ſich im Preiſe und koſteten 1600 bis 1700 Mark. 
Weißkohl 20 bis 25 Mark, Rotkohl 40 bis 50 Mark, Mohr⸗ 
rüben und rote Rüben 30 bis 35 Mark, Wruken 20 Mark, 
Kürbiſſe 30 bis 100 Mark je nach Größe das Stück. Apfel 
koſteten 90 bis 100 Mark, Birnen 50 bis 150 Mark (wenig 
angeboten), Pfaumen 70 bis 80 Mark. Enten wurden 
mit 700 bis 800 Mark und Gänſe mit 600 bis 700 Mark je 
Pfund gekauft. Schweinefleiſch koſtete 1000 Mark, Speck 
1800 Mark, Rindfleiſch 500 bis 600 Mark, Hammelfleiſch und 
Kalbfleiſch bis 700 Mark. — Als der auf dem Rittergute 
Stabewitz, hieſigen Kreiſes, beſchäftigte 16jährige Pferde⸗ 
burſche Johann Sadowski nach dem Bahnhof Unislaw fuhr, 
wurden durch den Pfiff einer Lokomotive die Pferde 
ſchen, bäumten ſich und zogen plötzlich rückwärts. Dabei 
fiel Sadowski zwiſchen die Pferde und wurde von ihnen 
dermaßen getreten, daß er bald darquf verſchled. — Der 
Hilfsbriefträger Johann Waterowski wurde auf einem Ver⸗ 
gnügen bei dem Gaſtwirt Pruſinski in Neugut von einigen 
Soldaten der ruſſiſchen Wrangelarmee, die hier interniert 
find, mit Meſſern dermaßen bearbeitet, daß an 
feinem Aufkommen gezweifelt wird. — Am 26. v. M. wurde 
dem Arbeiter Ciescielski in Kamlarken hieſigen Kreiſes ein 
Schwein im Werte von 120 000 Mark aus dem Stalle ge⸗ 
ſtohlen. Ebenſo ſtahlen Diebe in derſelben Nacht mittels 
Einbruchs dem Einwohner Brzecki in Baumgart ein 
Schwein im Werte von 100 000 Mark. 

J. Ans dem Culmer Lande, 31. Oktober. Aus alter 
Zeit. Das Culmer Land war der Teil des ehemaligen 
Weſtpreußens, dem Friedrich der Große ſeine 
größte Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zuwendete. Die 
Geldmittel, die nach damaligen Verhältniſſen reichlich 
floſſen, ſowie die aufgewendete Mühe machten ſich recht bald 
gut bezahlt. Wo früher herabgewirtſchaftete und verlotterte 
Domänen waren, blühten bald wohlhabende Anſiedlungen 
auf, für welche der königliche Koloniſator das Menſchen⸗ 
material aus Schwaben bezog. Viele der Ortſchaften 


zwiſchen Thorn, Culmſee und Culm waren durchweg mit 


Württembergern beſetzt. Die Familiennamen Oeſterle, 
Künzle, Schwertle, Blenkle, Bodammer, Ulmer weiſen noch 
heute deutlich auf die ſchwäbiſche Heimat hin. Trotz der 
150 Jahre, die ſeit der Auswanderung aus Süddeutſchland 
vergangen ſind, hört man von älteren Leuten noch das un⸗ 
verfälſchte Schwäbiſch und vom Wochenmarkt in Culm 
tragen noch heute manche Schwabenfrauen die mit Waren 
bepackten Körbe auf dem Kopfe heim. Zur Herbſtzeit, wenn 
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Wir haben im 
1922/23 zu verkaufen: 


Nußholz-Vellauf 


Wege des ſchriftlichen Meiſtgebots aus dem Einſchlag 52 


die Früchte aus der Erde ſind, beginnt in den Schwaben⸗ 
dörfern die Kirmes oder Kirchweihzeit. An einem 
Sonntage treffen von nah und fern, aus Stadt und Land 
Verwandte und Freunde ein. Alle Bauernhäuſer find mit 
Gäſten gefüllt. Schon ſeit Tagen wurde geſchlachtet, ge⸗ 
ſchmort, gebraten und gebacken. In beſſeren Zeiten fehlte 
es auch nicht an „geiſtigen“ Vorräten. Die Rumkrucke zum 
ſteifen Grog, Kognak und Bier waren genügend eingeſorgt. 
So degann denn ein Schmauſen und Zechen, das bis zum 
Abend dauerte. Dann beſuchten Gaſtgeber und Gäſte das 
Dorfwirtshaus. Nach den Klängen einer ländlichen Ka⸗ 
pelle wurde dann das Tanzbein geſchwungen. Noch vor 
einigen Jahrzehnten waren auf dem Tanzboden ſoziale 
Unterſchiede unbekannt. Es tanzten der Herr und der 
Knecht, die Haustochter und die Dienſtmagd. Allerdings 
kam es dabei nicht ſelten zu Händeln, die nicht allein mit 
Fäuſten, ſondern auch mit Stuhlbeinen und Meſſern aus⸗ 
gefochten wurden. Die Fröhlichkeit dauerte gewöhnlich bis 
zum frühen Morgen. Am Montag und Dienstag wieder⸗ 
holte ſich das Sonntagsprogramm in verkleinerter Auflage. 
Die dauerhafteſten Kirmesbeſucher veranſtalteten dann am 
Mittwoch einen feierlichen Umzug, bei welchem die Kirbe, 
eine Strohpuppe, begraben wurde. Die Zeiten haben ſich 
eändert. Schon in den letzten Jahrzehnten machten ſich die 
ozialen Unterſchiede auf dem Lande mehr bemerkbar. Die 
Kirmes ging als Volksfeſt immer mehr zurück und wurde 
zu einem einfachen Tanzvergnügen. Durch Grundſtücks⸗ 
verkauf in polniſche Hand ſind in den Schwabendörfern 
große Lücken geriſſen, ſo daß in manchen Dörfern auch die 
Kirmes, dieſes alte Volksfeſt, in Frage geſtellt ſein dürfte. 

+ Culmſee (Chelmza), 31. Oktober. Der Deutſche 
Frauen⸗Wohlfahrtsverein veranſtaltete am vergangenen 
Sonntag ein Kirchenkonzert, das mit einer Geſamt⸗ 
einnahme von über 300 000 Mark einen über alles Erwarten 
glänzenden finanziellen Erfolg für wohltätige Zwecke hatte. 
Die muſikaliſchen Darbietungen ſtanden durchweg auf hoher 
künſtleriſcher Stufe und verſetzten die Zuhörer in andachts⸗ 
und weihevolle Stimmung. Neben einheimiſchen Kräſten: 
Frl. Henſel (Mezzoſopran), Frau Meyer, Frl. Bertram, 

err Goga (Cello), Frl. Lemmlein (Orgel), Gemiſchter 

hor unter Frl. Henſels Leitung wirkten noch mit: Herr 
Organiſt Steinwender⸗Thorn (Orgel und Tenor) und ſeine 
Tochter Frl. Traute Steinwender (Alt). — Hier ereignete ſich 
am vergangenen Freitag in der Wohnung des prakt. Arztes 
Dr. Steplewski eine Gasexploſion. Durch Unacht⸗ 
ſamkeit eines Gasarbeiters war aus einer Offnung 
der Leitung Gas entſtrömt, das ſich im Zimmer anſammelte 
und zur Exploſion kam, als Dr. St. mit brennendem Licht 
den Raum betrat. Dr. St. erlitt an Kopf und Händen 
Brandwunden; faſt alle Fenſter ſeiner Wohnung 
wurden zertrümmert, von einzelnen ſogar die Fenſter⸗ 
kreuze nach außen gedrückt. Der Knall der Exploſion war 
weithin hörbar. Es entſteht die Frage, wer für den be⸗ 
trächtlichen Schaden haftbar iſt. 

* Schwetz, (Swiecie), 31. Oktober. Der „Bunte 
Abend“ der hieſigen Theater⸗ und Muſik⸗Vereinigung, 
der als Eröffnung der diesjährigen Winterſpielzeit gedacht 
war, konnte ein vollbeſetztes Haus für ſich buchen. Die 
Vereinigung plant für dieſen Winter mehrere größere und 
moderne Bühnenwerke, teils ernſter, teils heiterer Natur, 
und brachte am Sonntag als erſtes Theaterſtück ein Lieder⸗ 
ſpiel in einem Aufzuge: „Am Brunnen vor dem Tore“ zur 
Aufführung. Dieſe fand lebhaften Beifall und Anklang. 

* Stargard (Starogard), 31. Oktober. Super“ 
tintendent Dreyer verläßt in den nächſten Tagen 
ſeinen langjährigen Wirkungskreis in Stargard, um ſeinen 
Lebensabend in der Familie ſeines Sohnes in Hannover 
zuzubringen. Er war feit dem Jahre 1886 als Pfarrer und 
Superintendent in der Stargarder Gemeinde tätig. Bei 
der Abſchiedsfeier, welche die Synode Stargard⸗Berent ihm 
veranſtaltete, wurde ihm ein Stiftungsfonds von 200 000 M. 
überreicht, welchen er für die Zwecke des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins beſtimmte. 


Leſt das Blatt der Deutſchen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 


Mehrere hundert Kilo 
Bandeiſen, / breit, 
½% m lang, gelocht, 

8 Partie gebraucht. 


l un 1 ee 
un 
t abzugeben 1607 


Los I. 


Jagdwagen, vier- u. sechssitz. m. Schiebesitz 
Karriols, mit einklappbarem Rückgesäß 

Britschke, viersitzig | none 

Selbstfahrer, zwei- u. viersitzig 


und fertige Kutschwagen aller Art 
sofort ab Lager lieferbar, 


L. Hempler, Wagenfabrik 


Bydgoszez, ul. Dworcowa 77. 


Ich schwöre auf 
Blendol 


das beste flüssige 
Metallputzmitte 


10524 


a grettchen “ 
Porftbaus Kantyla 


Bolt % krandowo, Kreis or 8. lter, 16540 

Pr N Brodnica. g min. k. D 
. Wir ſind Abnehmer für jeden Poſten 

oggen u. Gerſte 

11621 


und bitten um bemuſterte Offerten. 
Desgleichen ſuchen wir 


Nottlee und Weißklee. 
. Kaſſe durch Akkreditiv. 
Gebr. 


Anbiete ab meinem Lager Tezew: 


Ein Waggon Hufeiſen Warte 
„Krone“ Nr. 0, 1. 2 u. 3 
Prima Wagenfett in Füßch. 


von 25 und 50 Kilo 


diverſe Ole J. gewerbl. welle 


ferner: 


Portland Zement 
Klebemaſſe 
Deutſche Pappnägel 


in Paketen zu 1 und 2 Kilo. 


Franz Guttmann, Tczew, Pomorze 


Kosciuszki 22. Telefon Nr. 120. 


Seedig, Tiegenhof 


eee 67, Freiftaat Danzig. 


EEE era 


bah wagen! v 


77 


5 ! Feld 
25 ebm Inhalt, 600 und 750 mm Spur. 
weite, geeignet für Kohlen», Steine- und 


7 Karts eltransport ab Bydgoszezer Lager i 
ſolort preiswert lieferbar. Anfr. erb. an 


Smoſchewer & Co., T. z o. p., 
ie A 3 155 114560 


Grundſtück aii 


ev a 
pow. Toru. Teleph. 18. 


Hrandenz. 


Dachpappen 
Steinkohlenteer 
Klebemaſſe 


8 
eſt. An Papp 
Karbolineum 


Ca. 600 fm Kiefern⸗Langnutzholz 
. I. u. II. Kl., vorwiegend I. Kl. 


Entfernung zur Verladeſtation ca. 2—3 Kilometer. 


Ca. 1500 fm Kiefern⸗Grubenholz 
darunter ca 10% II. und 40% III. Kl. 
Entfernung zur Verladeſtation ca. 11 Kilmeter. 

Los III. 

Ca. 400 fm Rotbucdhen 
I.—III. Kl., vorwiegend I. und II. Kl. A. 


Ca. 100 fm Eichen M 
I.—III. Kl., vorwiegend I. und II. Kl. A. 
Entfernung zur Verladeſtation ca. 5 Kilometer. 


Los III. 2 
Ca. 1200 fm Kiefern ⸗Grubenholz 


Gips 


Rohrgemwebe 
ca. 200 Fm L.—UIL, Kl. entfernung zur Verlädeſtat. ca. 7 Kilometer u pen pp. 
Los IV. Kohlen⸗Koks 


liefern prompt 11634 


be 


802 br., Venzte & Duday⸗ 

& Grudziadz, Wernruf 88, 
— —— 

15 verſchloſſenen Umſchlag mit der Deutſche Bühne 


Grudziadz E. V. 
(Im Gemeindehauſe). 


Sonntag, den 5. Nov. 
abends 7¼ Uhr: 75 


ſowie Orts⸗ verlorene Tochter Ahr ; 
rſtabteilung ein, | Luftwielv. Ludwig Fulda. 
poln. Währung Mittwoch, den 8. 11.22 
„§Ss⸗Koller“, Sonntag, d. 
2 41. 22 „Die Kr 
ochter“. Hierfür reſer⸗ 
vierte Karten bis 6. 11. 22. 
Hattet 2 on 15 
Mickiewicza (Pohlmann⸗ 
11611 


Blatt 
ein 
Lie 5 
szimmer der 
n Bieter bis zum Die 
der unterzeichneten 
der Gebühren von 150 M 


anga 
geſeben oder gegen Erſtattung 
Bezogen werden. 


Wydziat Lesnietwa der Pomorska Izba Rolnicza 


(Forftabteitung der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer) 
Torun, Sienkiewicza 40. 11612 ſtraße) 1 


Teuerung darzuſtellen. 


Die Teuerungswelle. 


Unter Zugrundelegung der Warſchauer Preiſe, die 
jedoch von denen in unſerem Teilgebiet nicht weit entfernt 
find, behandelt der „Robotnik“ dieſes heikle Thema in 
einem Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 

Die Preiſe für Semmeln ſtiegen an einem Tage von 
30 auf 38 Mark. Die Preiſe für Milch ſtiegen um 120 Mark 
pro Liter, für Naphta um 20 Mark. Ein Ei koſtet 120 Mark, 
Zucker iſt nicht zu haben, ebenſo auch Kohle. Die Fleiſch⸗ 
gadte in den Reſtaurants ſowie Kaffee und Tee in den 

onditoreien werden von Tag zu Tag teurer. Die Tabak⸗ 
fabrikanten ändern die Benennungen der Zigaretten, um 
auf dieſe Weiſe das Anwachſen der Preiſe durch eine an⸗ 
gebliche Anderung der Qualität der Ware zu verdecken. 
So geht es ohne Ende. 

Und man iſt ſich deſſen bewußt, daß die Preiſe auch 
weiterhin ſtändig ſteigen werden und es überhaupt keine 
Grenze gibt, an welcher die Preisſteigerung Halt machen 
wird. Jeder Schieber aber, der den Konſumenten das Fell 
über die Ohren zieht, wälzt die Schuld auf die Schieber aus 
der anderen Branche. Der Reſtaurateur ſteigert die Preiſe, 
weil er vom Fleiſcher dazu gezwungen wird, dieſer 
wiederum wäſcht ſeine Hände gleichfalls in Unſchuld, denn 
das Vieh wird ihm ja vom Landwirt geliefert. Der Kon⸗ 
ditor klagt über den Bäcker, der Bäcker flucht auf die Bauern 
und die Müller, und ſo weiter ohne Ende. 


Es hat ſomit den Anſchein, als ob es in der Stadt über⸗ 


haupt keinen einzigen Schieber gibt, und es wäre vergebliche 
Liebesmühe, das erſte Glied in der Kette des Schiebertums 
zu ſuchen, nachdem unſer ganzes Wirtſchaftsleben von dieſer 
Krankheit befallen worden iſt, nachdem die Organiſationen 
der Produzenten weder das Wirtſchaftsintereſſe des Kon⸗ 
ſumenten noch das Intereſſe des Staates im Auge haben, 
ſondern ausſchließlich ihr eigenes egoiſtiſches Intereſſe, ihre 
eigenen, in die Tauſende gehenden Einnahmen, nach wel⸗ 
chen fie auf dem Wege der Monopoliſierung der 
Produktion und der Feſtſetzung der Preiſe nach eigenem 
Gutdünken ſtreben. Zwiſchen den Schiebern jedweder Art 
beſteht ſomit eine Intereſſengemeinſchaft, geſtützt auf ein 
einheitliches Ziel, inſofern es ſich um ihr Verhältnis zum 
Konſumenten handelt. 

Wir ſehen alſo auch hier, zu welch ungeheuerlichen Re⸗ 
ſultaten uns die Politik des freien Handels ge⸗ 
führt hat, eine Politik, die im Sommer 1921 dank dem Be⸗ 
ſchluſſe der Mehrheit der Nationaldemokratie und der 
Volkspartei im Sejm eingeführt, und welcher dann noch 
durch das Geſetz vom Auguſt d. J. über die Strafloſigkeit 
des Schiebertums und über die Aufhebung der Amter zur 
Bekämpfung des Wuchers und der Spekulation das Siegel 
aufgedrückt wurde. Die Teuerung war zwar auch vor der 
Einführung des freien Handels in ſtetem Wachſen be⸗ 
griffen, doch wird jedermann zugeben müſſen, daß das da⸗ 
malige Anwachſen der Teuerung im Verhältnis zur augen⸗ 
blicklichen Orgie ein reines Kinderſpiel war. 

Durch die Einführung des freien Handels und die 
Aufhebung ſämtlicher Beſchränkungen und der Kontrolle 
aber ſollte doch dem Anwachſen der Teuerung ein Ende 
bereitet werden! Die Nationaldemokraten und Volks⸗ 
parteiler „bewieſen“ aber doch damals und verſicherten auch, 
daß von dem Moment an, in welchem der Handel von allen 
bindenden Feſſeln befreit würde, das ganze Land auch von 
dem Geſpenſt der Teuerung erlöſt werden wird. Heute 
haben wir dieſe Freiheit des Handels und dieſe Strafloſig⸗ 
keit der Spekulation; die Folge davon iſt aber, daß die 
Geſamtheit der Konſumenten ſich heute im Sklavenfoch be⸗ 
findet, daß die Teuerung uns heute ſchon nicht mehr mit 
Wellen, ſondern ſchon mit einer Sintflut überſchüttet, und 
daß wir von keiner Seite her auch nur den allergeringſten 
Verſuch zur Aufhaltung der uns drohenden Überſchwem⸗ 
mung erblicken. 

Die Nationaldemokratie (Hyäne) aber hat heute den 
Mut, die gegenwärtige Teuerung als Trumpf im Wahl⸗ 
kampfe auszuſpielen und die Liſte Nr. 8 als Bändigerin der 
Wir ſehen uns daher gezwungen, 
nochmals zu wiederholen, was wir bereits ſo viele Male 
ſchon hervorgehoben haben, daß gerade die „Hyäne“ den 
Löwenanteil der Schuld an der heutigen Lage der Dinge 
trägt, denn ihre Abgeordneten im Sejm und ihre Miniſter 
in der Regierung waren es, die gemeinſam mit den Volks⸗ 
parteilern für den freien Handel eintraten und den Kampf 
gegen jedweden Haushaltsplan, der ihren Intereſſen nicht 
entſprach, aufnahmen. 

Aber die „Hyäne“ ſelbſt denkt in der Zeit der Vorwahl⸗ 
periode nicht im geringſten daran, ihren Wählern die Ur⸗ 
ſachen der Teuerung und die Mittel zu ihrer Bekämpfung 
vor Augen zu führen, denn fie würde ſich dadurch ſelöſt 
engen und fih in den Augen der von ihnen hinter das 
Licht geführten Volksmaſſen diskreditieren. Das einzige 
Argument der „Hyäne“, das die Urſachen der Teuerung 
rechtfertigen und das Volk anſpornen ſoll, ihre Stimmen 
für die Liſte Nr. 8 abzugeben, iſt alſo die Tatſache des ge⸗ 
waltigen Sturzes der Mark. Der Dollar koſtet heute 
bereits mehr als 12000 Mark, und in demſelben Verhältnis 
iſt auch das engliſche Pfund, der Frank uſw. geſtiegen. Die 
Tatſache allein, daß der Wert der Mark im Verhältnis zur 
Valuta Weſteuropas und des Dollars ſo erheblich geſunken 
iſt, rechtfertigt aber die anwachſende Teuerung für Artikel 
des erſten Bedarfs in Polen nicht im geringſten. Der Um⸗ 
ſtand, daß ſowohl die Schieber in der Stadt als auch auf dem 
flachen Lande gegenwärtig alles in Dollar „umrechnen“, be⸗ 
weiſt nur das Umſichgreifen des Schieberinſtinkts und die 
Hyäniſierung des Appetits, niemals aber die Abhängigkeit 
unſeres Marktes von den Märkten Weſteuropas oder 
Amerikas. Es muß im Gegenteil feſtgeſtellt werden, daß in 
den an Polen grenzenden Ländern, wie N 
und in Öfterreih, die Valuta ebenfalls ſtark geſunken ift, 
und daß, da Polen gerade mit dieſen Ländern den leb⸗ 
hafteſten Handel treibt, eine Verknüpfung der Teuerung 
mit der Valuta des Weſtens immer fragwürdiger erſcheint. 

Mo nicht der Sturz der Mark ruft die Teuerung her⸗ 
vor, ſondern im Gegenteil die Teuerung, die den Staat zum 
Drucken von immer mehr Papiergeld zwingt, führt als logiſche 
Folge ein Sinken des Markwertes hervor. 

Wenn es ſich alſo um eine Bekämpfung der Teuerung 
handelt, ſo muß man, was ſelbſtverſtändlich iſt, Mittel er⸗ 
greifen, welche zum Ziele führen. So müßte die Regierung 
z. B. vor allen Dingen gang rückſichtslos jedwede Ausfuhr 
von unentbehrlichen Lebensmitteln verbieten. Inzwiſchen 
aber geſtattet die Regierung leichten Herzens die Ausfuhr 
von Eiern und Erdfrüchten und kündigt ſogar die Ausfuhr 
von Zucker an. Es herrſcht hier alſo zwiſchen der „linken 
Regierung, wie ſie von der „Hyäne“ genannt wird, und der 
„Hyäne“ ſelbſt eine direkt rührende Einmütigkeit. Die Re⸗ 
gierung leiſtet aber der „Hyäne“ Handlangerdienſte und 
trägt mit dieſer gemeinſam zum Anwachſen der Teuerung 
und dadurch auch zum Sturz unſerer Mark bei! 


Ausfuhr von Vieh die Kleider vom Leibe und drohte ſogar 


einem Zuſammenbruch P 


* 


Die Regierung aber zeigt auch weiterhin keinerlei Int⸗ 
tiative oder Energie auf dem Gebiete des Kampfes mit der 
Teuerung, und ſei es auch nur im Rahmen derjenigen 
Rechte. die ihr zur Verfügung ſtehen. Und wie ſoll man ſich 
nun darüber wundern, daß dem Beiſpiele der Regierung 
auch die Städte folgen und die Bekämpfung der Teuerung 
eher als ein Spielzeug, als eine wirklich notwendige und 
nützliche Maßnahme betrachten? So hören wir z. B. fort⸗ 
während, daß in Warſchau irgendwelche Konferenzen zur 
Bekämpfung der Teuerung abgehalten werden, leider aber 
iſt bisher noch nichts darüber bekannt, wer ſich an dieſen 
Konferenzen beteiligt, welche Geſetzeskraft die Beſchlüſſe 
dieſer Konferenz haben und wer der Vollſtrecker dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe iſt. Wenn alle dieſe Konferenzen ebenſolche ſind, 
wie die erſte Konferenz, die vor einigen Monaten abgehalten 
wurde und in welcher die Schieber in der Rolle von „Sach⸗ 
verſtändigen“ ſich gegenſeitig über die weiteren Schieber⸗ 
Aktionen verſtändigten, ſo wäre es die höchſte Zeit, daß 
dieſen Konferenzen, die den Eindruck eines Schieberſefmiks 
machen, ein Ende bereitet wird. 


Franzöſiſcher Glaube an Deutſchlands 
Aufſtieg, 


Paris, 29. Oktober. (WTB) In einer Unterredung 
des Nationalökonomen Charles Gide mit einem Be⸗ 
richterſtatter der Humanité“ über den Sturz der Mark 
und die Reparationskriſe erklärte Gide unter Hin⸗ 
weis auf die Friedensverhandlungen im Jahre 1919, das 
erſte Unglück ſei geweſen, daß man Deutſchland nicht zu Ver⸗ 
handlungen über die Bedingungen habe zulaſſen wollen, 
unter denen es für die Reparationen hätte arbeiten können. 
Man habe es ferngehalten und ihm nur geſtattet, ſchriftliche 
Einwendungen vorzubringen. Das habe Deutſchland wider⸗ 
ſpenſtig gemacht. Es ſei ein großer Fehler geweſen, Deutſch⸗ 
land zu zwingen, ſich für ſchuldig am Kriegsausbruch zu er⸗ 
klären. Dieſes Verfahren, das dem Prozeßverfahren des 
Mittelalters ähnele, ſei unmoraliſch und der Ziviliſation von 
heute unwürdig. Welchen bindenden Wert könne mit 
Gewalt erzmungene Unterſchrift haben? 


Das deutſche Volk ſei dadurch gereizt worden und habe 
ſich, da es ſich ungerecht behandelt fühlte, nicht gutwillig zur 
Durchführung der übernommenen Verpflichtungen hergeben 
wollen. Durch die Verknüpfung der Reparationsfrage mit 
der Frage der Verantwortung für den Kriegsausbruch habe 
man Deutſchland einen Vorwand geliefert, ſich ſeinen Ver⸗ 
vflichtungen zu entziehen. Denn die Verantwortlichkeit, die 
man ihm aufgeladen habe, habe es beſtreiten können. 
Deutſchland werde nach ſeiner Anſicht nicht ſyſtematiſch jede 
Zahlung verweigern; er rechne dabei namentlich auf die 
deutſchen Arbeiter. Die Ausgabe von 300 Milliarden Pa⸗ 
piermark habe die Währungseinheit nur entwerten können, 
um fo mehr, als ſich die Spekulation eingemiſcht habe. Aber 
könne man darin die Urſachen des Markſturzes ſuchen? 
Müſſe man nicht hierin vielmehr die Folgen der ſchwierigen 
Lage erblicken, in die der Friedensvertrag die Deutſchen 
verſetzt habe? Das ſei auch der Standpunkt Deutſchlands. 


Gide glaubt an den Wiederaufſtieg Deutſch⸗ 
lands und hält ihn für die Löſung der Reparatlonsfrage 
für unerläßlich. Dieſe Löſung ſieht er in den Sachliefe⸗ 
rungen. Er bedauert, daß nicht ſchon früher der Weg der 
Sachlieferungen beſchritten worden ſei, wozu ſich jo viele 
Gelegenheiten geboten hätten. 


Heutſcher Noloniſtenſleiß. 


Lob in der Gileniſchen Kammer. 


Wie die in Santiago de Chile erſcheinende Zeitung 
„La Naciön“ berichtet, kam es in der chileniſchen Kammer 
zu einer erregten Ausſprache, als der demokratiſche Ab⸗ 
geordnete Chanks die deutſche Kolonie von Oſorno (Süd⸗ 
chile) bezichtigte, daß ſie einen „Staat im Staate“ 
bilde, die in ihren Klubs und Vereinigungen ſeparatiſtiſche 
Propaganda treibe und ſich in Gegenſatz zu der anderen Be⸗ 
völkerung ſetze. Die Ausführungen des Abg. Chanks er⸗ 
regten lebhaften Widerſpruch und veranlaßten den Abge⸗ 
ordneten von Oſorno D. Montecino zu einer Gegen⸗ 
erklärung, die um ſo bemerkenswerter iſt, als Dr. Monte⸗ 
eino aus einer durchaus ſpaniſchen Familie ſtammt, alſo 
keinerlei verwandtſchaftliche Beziehungen zur deutſchen Ko⸗ 
lonie hat. Er führte aus: 

„Mit mehr Sachkenntnis als der Abgeordnete Chanks 
erkläre 12 daß die Geſamtheit der Deutſchen von Oſorno 
alle und jede Wertſchätzung verdient wegen der Recht⸗ 
ſchaffenheit ihrer Familien, ihrer Arbeits⸗ und Ord⸗ 
nungsliebe und der Achtung, die ſie den Geſetzen 
des Staates entgegenbringen. Die Allgemeinheit der Deut⸗ 
ſchen iſt gutgeartet, ſie verdanken ihre Stellung einer ehr⸗ 
ſamen Tätigkeit, ihrer Sparſamkeit, Standhaftigkeit und 
Beharrlichkeit, mit der ſie bei ihren Unternehmungen zu 
Werke gehen. Man behauptet, die Deutſchen bildeten einen 
Staat im Staate. Ich halte dagegen, daß in Oſorno und 
auch ſonſt im Lande keinerlei Trennung zwiſchen der Be⸗ 
völkerung deutſcher und ſpanlſcher Abkunft beſteht. Deutſche 
wie Spanier arbeiten gemeinſam am Fortſchritt des Landes 
und wir ſehen bei allen Unternehmungen des Handels, der 
Induſtrie, der Politik, der Sozialpolitik, Männer beider 
Raſſen, die nichts trennt, gemeinſam wirken, geeint durch 
die gleiche Arbeitsliebe und den vaterländiſchen Gedanken, 
beizutragen zum Wohle des Ganzen. Ich halte es für über⸗ 
flüſſig, näher auf die finanzpolitiſche Tätigkeit einzugehen, 
welche gerade die Deutſchen im Süden Chiles geleiſtet 
haben; es iſt von aller Welt, einſchließlich der Staats⸗ 
regierung anerkannt worden, wieviel der kulturelle Fort⸗ 
ſchritt und das Gedeihen der Wirtſchaft dieſes Landſtriches 
der Tätigkeit der deutſchen Koloniſten verdankt. Die Er⸗ 
fahrung von 70 Jahren zeigt und beweiit uns, daß von allen 
praktiſchen Koloniſierungsverſuchen der Regierung kein 
einziger die Erfolge gezeitigt bat, die den deutſchen Kolo⸗ 
niſten in den Provinzen von Valdivia und Llangnihns 
beſchieden waren. In kurzer Zeit verwandelten dieſe Kolo⸗ 
niſten jene Waldgebiete in prächtiges Kulturland, das heute 
eine Quelle des Wohlſtandes und des Reichtums unſeres 


ganzen Vaterlandes iſt.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle neitattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2 November. 
pere Aus der Wahlbewegung. ü 
Am Donnerstag, 26. Oktober, nachm. 3 Uhr, fand in 
Rynarzewo eine Wahlverſammlung des Minderheits⸗ 
blocks ſtatt, welche recht gut öeſucht war. Es ſprachen die 
eiden Spitzenkandidaten der Wahlliſte 16, Oberſtleutnant 
Graebe und Hauptſchriftleiter Pankratz und fanden 


rer 
n 1. 


ungeteilten Beifall, 


Am 28. verſammelten ſich die deutſchen Wähler aus der 
Umgegend von Rogowo im Schleifſchen Saale, wo ihnen 
Oberſtleutnant Graebe einen Vortrag über die allgemeine 
Lage und die Wahlen hielt. 

Am Sonntag, 29. Oktober, mittags, fand ſodann eine 
weitese Wahlverſammlung in Zuin bei Sinieeki ftatt, 
— Vorſitzende ſtellte den Verſammelten den Spitzen⸗ 


* 


kandidaten Oberſtleutnant Graebe, ſowie einen we ent. ; 


* Deutſch Krone, 
Jagd abgehalten werden, wozu die Gäſte nz 


ren 


Kandidaten, Gutsbeſitzer Weidemann, ferner 1 * 
Kandidaten der Senatsliſte, den Gutsbeſitzer Har 2 
vor, worauf Oberſtleutnant Graebe in längeren in Ver⸗ 


ſuch eines Mitgliedes der „Chiena“⸗Partei (Liſte ieren N 
war der Apotheker von Zuin —, die gleichfalls erſch eite 16 
2 f P. R., welche im Anſchluß ir Lokal 
für die Liſte 7 eine Wahlverſammlung in eh uderheitsliſte 


"a 
in Jannowitz in dem 
räumigen Saale des Kaufbauſes ftatt, und batten ſich lach Ri 


wiederum nicht nur Hunderte von Deutſchen, ſondern ein 
eine große Anzahl von polniſchen Mitbürger neus⸗ 


führungen des Redners, Oberſtleutnant Grebe a 
wiederholt durch Beifallsſtürme unterbrochen wur dem 
dem von dem Verſammlungsleiter Herrn Schmidt © N 
Redner der Dank der Verſammlung für die klaren war, 
erſchöpflichen Ausführungen ausgeſprochen wofgiſchen 1 
meldete ſich ein Vertreter der anweſenden poln ſſedner 
Mitbürger zum Wort und ſprach auch dem Sn 
ſeinen her zlichſten Dank für feine Worte aus, 8 
nicht nur die Deutſchen, ſondern and die Polen zu meine 
nehmen ſollten! Er könne nur ſagen, daß es ihm lung ? 
große Freude geweſen fei, diefer prächtigen Verſam 
beigewohnt zu haben. Sodann trat eine Devutat diheran 
drei Vertretern der N. P. R. an den Redner end 3 
und ſprachen ihm namens der anweſenden Anhängen gen 
Liſte 7 ihren befonderen Dank für feine Austübet Ab⸗ 
aus. Sie gaben dabei der Hoffnung Ausdruck, daß die der 
geordneten der Liſte 7 und die der Lifte 16 mit denen m 
Liſte 2 in ein Freundſchaftgvertzältnis treten möchten n 
im neuen Seim für das Wohl des Staates gemeinſam m 
arbeiten. Mit dem Ruf „Bald wiederkommen! ging ßig ; 
dann die glänzend verlaufene Verſammlung ordnungs maß, 5 
auseinander. Tage 
Eine weitere Verſammlung fand. an demſelben ſeiter 
er⸗ 


auch in Schulitz ſtatt. Dort wußten Saupticrifi 
Pankratz und Herr Dobbermann die zahl ahler⸗ 
ſchienenen Wähler zu fefleln, — Eine Reihe von WA, 
verſammlungen follen noch in verſchiedenen Orten in “ 
nächſten Tagen ſtattfinden. P 3 


Unterhaltungsabend der Kreisvereinigung rere F 
Der Reigen der beliebten Unterhaltungsabenöf, den 
Kreisvereinigung Bromberg wurde am Montag 917 Dune 
Bezirk 18 eröffnet, und Wicherts großer Feſtſaal de der 
die Fülle der Beſucher kaum ſaſſen. Zunächſt wurf hoff = 
geſchäftliche Teil erledigt. Der Vorſitzende Herr Oh re 
gab zunächſt einen Bericht über das verftoſſene Geſcheger⸗ 
lahr, worauf die Borſtandswahlen erledigt wurden. dender, 
gewählt wurden Herr Oblhoff als zweiter Vorſitz und 
Herr Großkurth als Kaſfenwart, Frau Ban b he den 
Frl. Bartſch als Beiſitzerinnen. Neugewählt Mar 
Herr Dr. Krauſe als erſter Vorſitzender, Herr ff, der 
chardi und Frau Janke als Beiſitzer. Herr Delbe eis⸗ 
den Vorſitz vier Jahre lang. feit der Gründung der Kichr. 
vereinigung geführt hat, gab ihn nunmehr an ache 
Krauſe ab, worauf diefer eine markige Anſpr 
hielt. Er wies auf die bedauerliche Erſcheigung der Arten 
loſen Abwanderung bin, die fo manche Ausgewande nnd 
fpäter bitter bereut hätten und mahnte zu treunem ferne 
ſeſtem Zuſammenhalten der Deutſchen, die ihr Deutſchah⸗ s 
furchtlos bekennen und befunden möchten. Mit der 1 
nung, bei den bevorſtehenden Wahlen geſchloſſen fi Bei ⸗ 
Minderheitsliſte einzutreten, ſchloß Redner feine mit 
fall aufgenommene Anſprache. itiger 95 
Es folgte nunmehr nach altem Brauch ein viel lite 5 
Unterhaltungsteil, für den fkb geſchätzte Kr floß 
den Dienſt der guten Sache geftellt hatten. Frau RD 1 
ſang in ſchöner Abtönung den „Mond“ von Mendez 
und „Zigeunerleben“ von Schleiffarth und als Jugaeßrere 
neckiſches Liedchen, Dr. Krauſe erfreute durch 1. er⸗ 
Halle FREE auf dem Xylophon, Herr Werni tionen 
weckte m 2 
ſtürmiſche Heiterkeit, und Herr Lenkeſt wirkte durch edeß 
drudsvollen Vortrag der Uhr“ von Loewe und des med 
„Auch ich war ein Jüngling“ aus dem wee änd⸗ 
rt u 
ar 
a 1 . 
maſchke gab als humorvollen wirkſamen Vort 5 Herr 


0 75 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


[7 

* Giedlce, 31. Oktober. Überfall auf geiz 
Te 8 der a * wo 
unwe Station Skruda, wurde dieſer Ta Wr 

wohlorganiſierten Bande ein überaus dreiſter Raub 175 
fall auf den Perſonenzug 1918 ausgeführt. Fa 
die bewaffnet waren, ſprangen auf den in voller en ſich 
befindlichen Zug und drangen in alle Abteile, in dene ann 
das Zuaperſonal befand. Diefes wurde bewacht und arſen 
erbrachen einige Banditen den Gepäckwagen und Fruit 
mehrere Kiſten und Gepäckſtücke beraus, worauf fie die en ger | 
ergriffen. Die bald darauf unternommene Verfolgung A 
Banditen verlief erfolglos. 3 


5 | 
Aus den dentſchen Nachbargebieten. 
29. Oktober. In Dobbernitz Tolle Ans 


4 
7 


zuvor eintraſen und beim Domänenpächter Jagd⸗ 
nahmen. Großes Erſtaunen gab es am Morgen des g 
tages, als die Jagdgeſellſchaft aufbrechen wollte u läſer 
deckt ſämtliche Gewehre und Ferng 


aus- dem Haufe während der Nacht geſtohlen wanen 
0 


Alle Nachforſchungen nach den geſtohlenen Sachen, die enger 
Bert von mindeſtens 250 000 Mart 2 — waren bishe 0 
ergebnislos. 5 BR N, 
a 2 
Aus der Freiſtadt Danzig . 10 

„ Danzig, 3. Oktober, Auf dem Vabnbof Langfiehr bas, 

ſich am Sonntag eine 65 Jahre alte nentictt, auf 


Leben genommen. Als der Zug 9.05 vormit 
dem Bahnſteig Langfuhr eintraf, ſtürzte ſich die Unglbenen 
e fr das dez gh ben 1. 

i und einen Armbruch, ſo da n. 7 
auf eintrat. Der Grund ſollen Rab runs forgen 1 


e nuſere geehrten Leſer werden gevete“ 
bei Bestellungen und Einkäufen ſowie Off pi “ 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem Ila 1 1 
machen, ſich frenndlichſt auf dasſelbe beziehen“ 
wollen. 9 


R 2 


2 


Kleine Rundſchau. 


& eee krelee bei Budapeſt. Kürzlich ſtießen zwei 


nzuüge in der Nähe 


der Station Kesztholy auf 


Su. Strecke zufammen. Der Lokomotivführer des einen 
wurde getötet, acht Paſſagiere wurden ſchwer und 


a leicht verletzt. 


Die Schuld an dem Unglück trifft 


el alan hüften. der Selbſtmord beging. 


to) 
5 ach der „Sunday Times 


Nolunde auf dem Meeresgrund. London, 80. Ok⸗ 


haben zwei Taucher, die 


tia“ arbeiteten, Goldbarren im Werte von zwei 


M Wrack des während des Krieges torpedierten Damp⸗ 
if Lauren 


7% 
i uber 1 Ger bahn galt 


Me ber Bretagne iſt geftern früh 


Pfund 7 gefunden. 
n Frankreich. Paris, 30. Ok⸗ 
uf dem Bahnhof zu Chateau Lodre an der Nord⸗ 


5 Uhr ein Schnellzug, der 
Güterzug hineingefahren. 


14 Reisen kam, in einen ſtehenden 
fende find ums Leben gekommen und 30 verletzt. 

he Schiffbrüchige von Dentſchen gerettet 
Das Segelſchiff „Corſaire“ 
en von Boulogne nach Lorient auf der Höhe 

untergegangen. Die Matroſen des „Cor⸗ 
e — Meer geſprungen waren, wurden bei hohem 
von der Beſatzung eines deutſchen Schiffes gerettet. 
u die von ihren Rettern bewieſene Opferwilligs 
Breſt wird gemeldet, daß der deutſche Dampfer 
es“ 20 Mann des franzöſiſchen Schiffes „St. 
enommen hat, das infolge eines Lecks gefunden 
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Fuat Polizei zur Strafverbükung 
Dan ao izeipräſiditum meldete 


Nov. (Havas.) 
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ang 
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Mann der Beſatzung ſind ertrunken. 


Auch eine Enttäuſchung. Ahnlich ſo, 


nach Möglichkeit die 


nate“ in gut geheizten Häufern 


zu 


enſch wie manche 
zin ten dieſer Jahreszeit ihre Sommerwohnung mit 

nterheim vertauſchen, hat auch die Menſchenklaſſe, 
el zu Zeit vor den Gerichten zu erſcheinen hat, 
er Winter vor der Tür ſteht, 17 lebhafteſte Be⸗ 
noch „abzu machenden 


Ders 


gen. 1 in dieſem Jahre macht die ſich bei der 


on Leuten ſich in ſteigendem Maße 


ſchon 


freiwillig ſtellende 
bemerkbar. 
ſich dieſer Tage auch ein 
t der Angabe, noch drei Monate Gefänanis wegen 
en. länger zurückliegenden Deliktes verbüßen zu 
lte m Nachdem er längere Zeit ſich verborgen gebalten 


Str fe uͤrde er während der Wintermonate ſehr gern dieſe 
dae eint berbüßen. Die Polizeibeamten durchblätterten 
Dan 5 pelänigen Tagebücher und Verzeichniſſe und mußten 
tat, den ann die Mitteilung machen, daß feine Straf⸗ 
eine de er im Jahre 1913 begangen hatte, bereits unter 
lüb ber elite gefallen war. — Recht verärgert 

* ſo um ſein Winterquartier Gekommene von dannen. 
Kan ommunismus in der Praxis. 8 Aer, A Eiſen⸗ 

An ee veröffentlicht folgende Da Im Auguſt 
dor, uber kamen auf der Eiſenbahn X 826 Diebitähle 
00000 ſtohlen wurden: 420000 Pud Nahrungsmittel, 
1% Bud Textilwaren. 518 Stück Großvieh, 3 Waggon⸗ 
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ei volniſche Finanzminiſterlum hat, wie ſchon kurz 

dus zwei Verordnungen den Verkehr mit aus⸗ 

Deviſen und Valuten neu geregelt. Die 
den treten am erſten November in Kraft. Danach 
aus Polen ausgeführt werden einmalig von jeder 
enden Perſon 1000 Schweizer Francs oder ihr Gegen⸗ 
de anderen fremden Balnten als „Neifegeld“; mot 
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nat Kolonialwaren. Verhaftet wurden 62 
Eiſenbaßhndienſtes, darunter 1438 Eifenbahnpolizei⸗ 


— en und 68 Perſonen der Eiſenbabngendarmerie. 


Handels⸗Rundſchau. 


neuen Beſtimmungen über den Deviſen⸗ 


und Valutenverkehr in Polen. 


0 Salz. 96 Wagenladungen Kohlen und Brennholz, 
87 Per⸗ 


We 
gr 
. 


Ver⸗ 


ein vom Finanzminiſterium oder einer ſeiner 


Reifen ausgeſtellter entſprechender Vermerk im Paß. 
eifen nach Danzig tritt an deſſen Stelle ein Ver⸗ 
m Perſonalausweis, der jedoch nicht häufiger als 
ro Monat erteilt wird. Ferner wird für begrün⸗ 


e Zwecke, ſofern die Notwendigkeit der 
in 8 3 die Wee l 


en 3 
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| Rranten. alt, ge = 
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wenn die Summe nicht 1000 Schweizer Francs oder ihren 
Gegenwert in anderen Valuten überſteigt. In gleicher Höhe 
iſt die Ausfuhr fremder Valuten und Deviſen erlaubt, wenn 
dieſe nicht in den Deviſenbanken ge find. Zur Aus 
fuhr höherer Summen (bis 3000 S Fr. oder Gegenwert) 
iſt die Erlaubnis der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe oder 
einer ihrer Abteilungen erforderlich. Die Erlaubnis wird 
in dem Auslandspaß vermerkt. 

Au Polenmark dürfen künftig in bar, Schecks oder ande⸗ 
ren Anweiſungen ohne beſondere Erlaubnis einmalig pro 
Perſon 100 000 Mark ausgeführt werden, doch darf auch da⸗ 
bei innerhalb eines Monats von einer Perſon die Summe 
von 300 000 polniſchen Mark nicht überſchritten werden. Die 
Erlaubnis zur Ausfuhr von Polenmark bis zur Höhe von 
800 000 Mark kann von der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe 
und ihren Abteilungen erteilt werden. 

Delegaturen zur Erteilung der Ausfuhrerlaubnis in den 
oben genannten Fällen werden ſeitens des Finanzminiſte⸗ 
riums errichtet in Warſchau (für die Wojewodſchaften War⸗ 
ſchau, Lublin, Bialyſtok, Poleſien, Wolhynien), in Lodz (für 
die Wojewodſchaft Lodz), in Sosnowice (für Wojewodſchaſt 
Kielce), in Lemberg (für Wojewodſchaft Lemberg, Taruopol, 
Stanislau), in Krakau (für Wofewodſchaft Krakau außer 
Stadt Biala), in Bielitz (für Wojewodſchaft Schleſien, Kreiſe 
Bielitz und Teſchen und Stadt Biala), in Poſen (für 
Wojewodſchaft Poſen, außer Stadt Bromberg und Kreiſe 
Bromberg und Inowroctaw), in Bromberg (für Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen, Stadt und Kreis Bromberg, Kreis 
Inowroclaw), in Wilna (für Wiluagebiet und Wojewod⸗ 
ſchaft Nowogrodek). 


Deutſche Einfuhrſperre für Anslandszucker. Berlin, 
1. November. Wie das Reichsernährungsminiſterium mit⸗ 
teilt, iſt die Einfuhr von Auslandszucker vom 16, November 
ab nur noch auf Grund behördlicher Einfuhrbewilligung zu⸗ 
läſſig. Für Auslandszucker, der vor dem 1. November ge⸗ 
kauft iſt, werden den einführenden Firmen auf Antrag Ein⸗ 
fuhrbewilligungen noch erteilt werden, wenn ſie den Zucker 
der Zucker verarbeitenden Induſtrie zur Verfügung ſtellen. 


Zur Ausfuhr von Getreide, Kartoffeln und Eiern 
ſchreibt uns die Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Bromberg: „Vom Hauptamt für Ein⸗ und Ausfuhr wird 
uns auf unfere Anfrage mitgeteilt, daß das rückſichtsloſe 
Verbot der Ausfuhr von Getreide ins Ausland auf Grund 
eines Beſchluſſes des Miniſterrats vom 6. Mai d. J. auch 
weiterhin in Kraft iſt und daß weder vom Ackerbauminiſte⸗ 
rium noch vom Außerordentlichen Kommiſſar zur Bekämp⸗ 
fung der Teuerung ein Vorſchlag zur Genehmigung der 
Ausfuhr eines Getreſdekontingents eingebracht wurde. Auf 
obiger Grundlage erteile auch das Hauptamt für Ein⸗ und 
Ausfuhr keinerlei Genehmigungen zur Ausfuhr von Ge⸗ 
treide. An Kartoffeln war zur Ausfuhr ein Kontingent 
von 50 000 Waggons feſtgeſetzt. Dieſes Kontingent wurde 
bereits auf den Sitzungen am 4. und 27. September unter 
diejenigen Firmen verteilt, die Geſuche eingereicht hatten. 
Neue Geſuche um Ausfuhrgenehmigungen werden daher in⸗ 
folge der A Erſchöpfung des obenerwähnten Kon⸗ 
tingents nicht mehr berückſichtigt. Gegenwärtig ſteht nur 
noch die Ser eniung des für die Ausfuhr beſtimmten Eier⸗ 
kontingents für Monat November bevor. Mit Stempel⸗ 
marken verſehene Geſuche in dieſer Angelegenheit ſind zu⸗ 
ſammen mit allen erforderlichen Dokumenten direkt an das 
Houptamt für Ein⸗ und Ausfuhr (Glwny Urzad Przywozu 
en Warszawa, ul. Elektoralna 2, Poksj 48, zu 
richten.“ 

* * la hthofbericht vom 2. Novbr. Geſchl 
1 155 28. Hr 2 2 Ole Rindpleh, 5 M K 36 Era 
14 Schafe, 9 Segen. a. wo 30. 9 Sie Rindvieh, 
7 Kälber, 48 Schweine, 3 Hes 5 7 Pferde; am 
51. Oktbr.: 89 Stück Miadoled, Go Rliber, 236 Schweine, 96 Schafe, 
8 Ziegen, 2 Pferde. 

Die am 30. 1 notierten Grobhandelspreiſe 


m Schlachthauſe): 
Rindfleiſch: Schweinefleisch: 
I. Kl. 400 I. Kl. 950 M. 
II. „ 280-340 M. 755 840 MM, 
n 3 III. M. 
Kall fleiſch: 1 0 
1. . 690 M. I e e 
i . M. III. „ 300 M. 
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 polrannle Mauersieine 


desgleichen 


bang-U.QuerlachsteineN.F. 
Deckensteine, Zuisehenwandplatten 


liefert frei Bahn und K 


A. Medzeg, te“ 


werke 


Fordon a. d. Weichsel. 
Telephon 5, 


=D =) Orosen Polen 
Schmackhafte u. billige ſehr starker, fof. Ir 


Mittage u. Abendbrot 


zu jeder Zeit zu haben bei 


‚at Landsman, 
dgoszcz. Poſenerſtr. 5. 
 Qmnndenhähne NE | Gemüll- Abfuhr 
a U, and. noswerie 
Sole, uliga Geh nnd Wubrbaiterel Oelen 
ankeſtr.) 23. 1 


liefert ei A 


Gärtnerei Noß, 


Sw. Tröjcy 15. 11882 
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sta br 
Tr., links. ee Tel. 1776. 


— ah 
agen«, 'g, Gall und | 


Nag e Bron — die ſchwer ⸗ 12 


daw. Rudolf Rabe, Bydgoszcz, 


Sniadeckich 19 


liefert prompt alle Gattungen beſter 


Nelſchl. Eteinkohlen 


eee e A) dr N) A 


Gleichstrom- und 
Drehstrom- Motoren 


stets am Lager 
Glühlampen und Installations-Material 


Wilh. Buchholz, Ingenieur 


Bydgoszez, Danzigerstraße 150 a. 
Gegründet 1907 
Ausführung elektrischer Licht- und en, 


Hufeisen tollen 


der erſten poln. Hufeiſenſtollenfabrik 


„Podkowa“ 


in Sosnowice 


ſtehen den beſten ausländiſchen nicht an. 
Konkurrenzpreiſe 


Bofener 1 vom 31. 1 . wurden gezahlt 
50 Kilo Lebendgew.: 1. Rinder: A 3 Sorte 26 000 bis 
27 000, Sorte 21 000 Bis 22 000, 8. Sorte 9000 bis 10 000 M. 
8 1. Sorte 26 000 . 2. Sorte 2 22 000 N., 

3. Sorte 9000 bis 10 000 M. 8 und Kühe 1. Sorte 26009 
is 27 000 M. 2. Sorte 21 000 bis 22 000 M., 3. Sorte 900010000 M. 
> Kälber 1. Sorte 45 000 bis 40 000 M. 2. ‚Sorte one 000 1 5 43 400 . 
bis — M., rte —,— bis —,— M. 

Sorte er 1 5 82 000 M. Sorte 75 000 bis 
11 1 e Sorte 69 000 —70 000 M. — 3 Wegen fpäter 

kunft Mare von aa lebhaft, ſpäter ruhig. 


Berliner Deviſenkurſe. 


r drahtliche 1. Nopbr. 81. Oktober | Münz- 
en | Gerd rief Gerd | Brief Parti. 
oll 1 Gut, 1781,95| 1775,55| 1784.48 1.6874 
Fa 1639.59 1633.40) 1641.60| 1,73 „ 
Belgien. . . Fres. 299.25 291.75 298.24 0.81 „ 
Norwegens. 1 Kron. 831.08] 822.950 827.7 1.125 
Dänemark „. Kron. 914.780 812.70] 917.300 1.125 „ 
Schweden. . 1 Kron. 1218.04 1211 960 1218.04 1.125 „ 
Finnland . . 1 finn. M 114.79 — 5 16.29 G81 „ 
Italien... ., 1 2 152. 2.04] 182.96] 01 „ 
England. . 3 20199.37 2030. 3 20288. 12120400.88| 20,43, 
Amerika . . 1 Dollar 161.3 750 4511.25] 4.20 „ 
Frantreich . . 1 Cres. a 216.79 318.500 0.81 „ 
Schweiz. ...1 Fres. 825.06] 807.97] 812,03] 0,81 „ 
Spanien aer 694.74 633.24 688.780 0,91 „ 
Zotio 1 2200.40 2184.52] 2285.48 2.09 „ 
de Janelro 1 Me, 527 518.65 825. 38 . 
20 8 100 Kr. a 5 j 5 88 „ 
105 el. 5 * 144.2800 144.18 144.87 0,85 „ 
Budaeft . 1 Kron. 1.88 1.81 1,83] 0,85 „ 


Kurſe der Poſener Börſe. Offizielle Kurſe vom 81, Ok⸗ 
tober 19022. Bankaktien: Bank Przemyskdwesw 800— 
290. Centrala Rolniköw (Landw Bauk) 1—5. Em. 215. 
Polski Bank Handlowy, Poznan 550. Poznanski Bank 
Ziemian 1.—4. Em. 275—280. Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsaktien: Arkona 600. Byd 

Model 200. VBarcikowski R. u Cegielski J. 

1250. Centrala Skör 485—480. Hartwig 330. Hartwig 
Kantorowicz 1100—1150. 8 Zwigzkowa 160. Hur⸗ 
townia Skör 1. u. 2. Em. 400, 3. Em. 350. Herzfeld⸗Vikto⸗ 
rius 79-750. . Lubaß 5550. Dr. Roman May 1800-1825; 
Orient 180. Pistno 370—378. Patria 625. Papiernia Bud⸗ 
goszez 860, Poznanska Spolka Drzewna 1.—5. Em. 625. 
Bracia Stabrowscy, Streichholz 830. Sarmatia 1. u. 2. Em, 
520. Tkaning 400. Tri 290. „Unja“ (Inh. Ventzki) 1.—2. Em. 
ar Wisla 1850-2000, Wytwornia Chemiczna 1. bis 

m, 

e vom 1. November. Schecks und Um 
ſätze: elgien 920-918, Danzia 2.95—3,13—3. Berlin 2,95 Bis 
3,15—3. London 62300 - 64 000—62 800. Neunork 13 900 —14 400 b 

14 125. Paris 970997990. Prag 460. Wien (für 100 un 


20. Schweiz 2600-2630—-23575. Italien — — Depiſen (Bar- 
biene und Umſätze): Dollars der 1 Staaten 13 875 
4 450—14 200. Engliſche d Iſchechoflowakiſche 


ronen —. Kanadiſche Dollars —. Belgische Franks —. Fran⸗ 
zöſiſche Franks 990. Deutſche Mark 3,183, 10. 


Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Vörſe vom 
31. Ortober, 1 holl, Gulden 1780,53 Ir 1789,47 gt . and 
Sterling 20 324.06 Geld. 20 425,94 dr en 


g 99 50. 5 N, Gd. 


RR; Börse: Dollarnoten 


SH Slukturie vom 1. NRovbr. 
Deutſche Mark 0,02¼ 


4545, Polenmark 32, Neuyorker Börſe: 
(Parität 4444,44). 


Kurs 
Die Polniſche Sanbesbariehnstet kaſſe zahlte heute für tſch 
Ihe dec cheine r ie 0 0 eg 


1000 u. 280, 
für Heine Scheine 180. Gold 3075 Silber 236, » 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 31. Oktbr, bei 
Torun (Thorn) + 1,73, Bordon + 1.94, Chelmno (Eulm) + 1.95, 
ee Sande + 23,22, Kurzebrack ＋ 2,56, Pieckel + 2,35, 
Tezew (Dirſchau) . 2,63, Einlage + 2,58, Schiewenhorſt + 2,60 0, \ 
n —, 15 fsdorf —, Anwachs — 8875 Zawichoſt am 
29. Okt. + Krakow am 29. Okt. — 68 Mtr. Warszawa 
am 30, Ott. 1 198 Meter. Plock am 31. Ottbr⸗ + — Meter, 
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Peterſona 13. p. 


rn mögfift per ſoforf 


Möbliert. Zimmer 


ohne Penſion. Offrt. erb. 
Elektr. Werk, ul. Dr. Emila 
Warmiuskiego 15550 


Möbl. Zimmer 


evtl. mit Penſion von 

Herrn ſofort Nu 11594 
Dentiſt 

Moſtowa 10, Erilcken tr. 


Intellſg. Ig. Dann, 


75 ws übe dar 5998 Sn 
| Nähe Danzigerſtraße. 
N Ang. u. B. 1 60.3: 


Möbl. Amm. v. 1. 5 abzu 
verm. 5 Oft. d. Z. 
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mate gen zen Don ein Meiſter, Wielkopolskie Biurob 
Arnold Schallhorn webelern ter Ziichler, geiucht, E Posrednicze 
und Frau Marta geb. Schroeder. an die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. 5 


N 16546 / (( 9 N m 
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Am 18. Oktober entſchlief ſanft in⸗ 
folge eines Unglücksfalls, fern von der 
Heimat, mein inniggeliebler jüngſter 
Sohn, unſer Bruder, Schwager u. Onkel 


Erwin Hartlopp 


im blühenden Alter von faſt 21 Jahren. 


Dies geigen, um ſtilles Beileid 
bittend, ſchmerzerfüllt an 


Ae keauernden Hinterbliebenen. 


Franzdorf, Oktober 1922 11622 


9 f. d Betrieb 
3 15 Siiler- Geiellen ©) En 


Be erſtklaſſige Arbeit und dauernde 8 Tel. 1440. 9249 Tel. 1440, 


Stellung werden eingeſtellt. Tägliche re 
Achtung! 


| Straßenbahnfahrt wird vergütet, 
38 Gebr. Gabriel, Kunſtmöbelfabrik, 
Sangige e 100. 11536 


Se900000000088 
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h Herbert melbes, Möbelebet, ul. Pe ern 25 
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e Holzfällgeſchäft 
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ein jüngerer evgl. 11610 werden 
16491 90 


Rechnungs⸗ x’ mit „Ville Wohnung 


führer |8$ ach leute! zu kaufen geſucht. 


Ein detfäheiger 8 
der ſchon in gl. Stellung Angebote unter Chiffre „Fabrik“ an die 
tätig war und bereit iſt, geſucht Meldungen A 2 Wr ee ia Sem, 11575 
* 9 2 


u N evtl. Hofgeſchäfte zuüber⸗ 

J 9 E nehmen e Polit Sprache Lubkorska, Sw. Tröjcy 15. 
als eigen zu vergeben. Bedingung. Perſönl. Vor⸗ „ sn Tan ame a ER nr EEE gen 
se __Tormüsta 7. ſſtellung erit nach Verein⸗ 


Wir ſuchen zum 1. Jan. 
1923 für größere Güter⸗ 


Bäckereien, Fleiſchereien uſw. 
A. Wyrwicki i Ska., Bydgoszcz, 


| . 


e 


2 > 


* — — mobernijtert age bitte zu richten mit guter Schulbildung ſtellt ſofort ein 
enkiewicza 8, p r 


au We ber Kemia.|| Fr. Hege, Möbelfabrik, 
Zuverläſſigen 11450 x ul. Podgörna 286. 11582 J 


Guts⸗ 


Verheirateter, ſelbſtändig. 


Hberiniveitor 
ſucht ab 1. Januar 1923 
fer eee gm A eat u: 15 au > Ir 140 et 
allen Zweigen der Land- mit verjieht, mit prima] Zeugnisabſchriften, Bild oder n, welche ſelbſt⸗ 
et und Viehzucht] Referenz. unt. Dispofttion |u 3 Wale mente ſind ſtändig u. gut kocht und A. Sotolowsti, 


ſtrenge Tätigkeit gewöhnt. | Rittergutsbeſitz. P N uettner, meinen Danziger Haus- 
300 im Alekiner, Bi ite 2 0 „(Groß Fe. f . 9 1. FFF 
ale Lniska, uss] Thiemau) poczta Jezio 5 85 
ee ee e e e ere dee schwere, hochtr. Kuh ieee, faßten mee 
—_powiat Orwögigdz. — tn emet___ 5 „ſu verkauf. Affeldt, 1400| pernick. Herten ⸗S lic. 

a "Fran M. Krell. Ciele, vow. Bndaoss.|(r.26)bill. zienten 
auxer ; 3 ulica Szoitalna Nr. 3. Hübſches niedliches e 
5 Tabakfabrik, Stubenhündchen 


Eine Bonne a 52, II. os | 1 


anzug t * 
1 sierähgiaem Mädchen „Gute Mühe, m Mike! 18525 „ ind 
ge eri.g Zeugn. Zu me 
Bleichfelde (Bela). derſch (Or. 350 10 85 


Buchhalter ſtellt ſofort ein 


Bilanafich,, d. dtſch. u. poln. 
Spr. in Wri.u. Schr. mächt., Bydgoszcz, 


m. ſämtl. Kontorarb. ver» % 
kraut, ſucht Stellg. Off u. _Marcintowstieno 9. 


F 


ſchaft 
ſucht Stellung bei allein⸗ gelernter Schloſſer, bei 
Br hendem Herrn oder in En Wohnung für dau⸗ 
inderloſ. S von 

leich od 15. Novb. gute 
Cee vorhd. 5.3 u. 


re vente) 158 ſchadhafte 
Schulentl. ac u . 


Oſſolinskich 1 


6573 Aſtrachan⸗Jacke 


— * 9. 


Behrmädchen 


Viktor F. Demitter, Pitter 5. 


Ehrliche, fleißige 


An⸗ u. Verkauf von Stadt u. Land⸗ 
orundſtücken ſowie Fabriken, Mühlen, 


ul. — — 8. — 5 _10550 


Al} Bndgossea, ul. Japieltonista, eagirpeimilt 


erfahren und an ſehr der Hertſchaft ſof. ande ein ufenden an 110200 Hausarbeit mitübern., für|erftes und. älteites Vermittlungsbüro von Bydgoszcz, 


tadellos ge are 9 eichnet zu verk. m en „Anz, (mitt. Fig. 


1 beg, ! B. pad. Boden ile nd ahlediehächten Pt * 
5 0 


für leichte Arbeit 775 „Lind.⸗ Herm. Frankeſtr. 1a, 1 Tr. 


Bein un 1 
n Bauten gefuchr— 22e 17. UN r._ e 
e 110 cht. * N Hr 1 Gold, — 


Pelz man ö 


aanz neu, Elz ſofort zu verkaufen. 1 r 


Sienkiewicza Nr. 17, part 3 | 
Gut erhaltene lange 


= Filz⸗Stiefel = 


mit und ohne Lederſohle für eiien 


Chauffeure, Nachtwächter ul. rale % 


. B. „ürpreß“, 7 8 


unverheiratet, ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein ſta ſchnell entſchloſſene Käufer u. Verkäufer 


8 Naihinenfabrit „Verlules , ſtädtiſcher und ländlicher „ q 1 
. niezno (Gneſen). ne | Shinet, one Gegign a | 
smepsssssseeen Grund ſtücke bild m. Emaille Einlage. Yetbiin (Bot), a a 


alas, ruſſ. Bibel Led.-Einb., mee 
zu verkaufen. Off. u. G. 16505 a 


Antiquitäten. . 


Baje, Landkarte Oberſchleſſen anno 17 


Bin ſtändig Käufer 


für große u. kleine Poſten 


Und galb⸗ A, hihi 


Fuchs ⸗ Harder, Alla 11 
Ieh, Kanin- und Hafenſele 


Roßhaare — Schafwolle. 
Jacob Graumann, 


se] 


Telefon 171 
Taufen 26000 Ztr. 


>| Saltll- -Rortofel, 


. rockene 6 . mare . 


in der Zeit vom 6.—18. Nov 
Mm Andabe des letzten reis zu 550 ius 
„ an 


Hüte! uufen eee Kontor⸗Lehrling 1 Telegramm !! IJ, mellama Polsta“ Tow. A 

Für sahlungsfäpige Käufer Tue ie ſofort . 
Geſchäftshäuſer 
Villen — kl. Grundſtücke 


G d rt N e rt en an mit Land, ſowie 1140 
Kern dee Fan aun, Mädchen lern. Birtläniteninnll. Größen. 


Tas Wolle, a 
elle jeder At, Roßhoane en 
zu den höchſten Tagesple 4 
Rar Sohn, Kloten elan 2 15 ; 
Achtung! Achtung 


Kaufe alle Sorten said | 


tentberfeptäfe, fait 
d ee 
und Altpapier 


Hurtoumia hutelen 


Arslowej Jadmigi (aittoriaftr) © 
Telefon 1443. 


Cie erner Dfen, pa 


1:511 Eingang. 


16571 an d. Gſt. ea an 1128 | — r. 16881 S — | 
e men Ofen 1 183 za Hertenzimmer, [St Soweit wen ee k. 
ar wa oh 28 | 8 5 15 1? Soon 10 0. Zed. 7a. 
EEE 5 Aae use Boßnzimmer Arge uuerbrondofen 
3 dien Sie U. Schlafzimmer Altſliber; Tree war 


— ‘ ’ 15 Wend. Sie ſich vertrauens ⸗ Offerten m. e de 
Sohn 5 Eltern voll an S. Rusztomsfi, unter A. 16555 a. d. G. d. Z. 3 
Auch Stellung als N } Leeder u Been f 8 e 


5 i 3 r Globus zu kauf. geſucht. 
Maller-Lehrling. E Grunitliähandel, Jer. Sala laenger . S K. 182 and. 


Off. u. 3. 16554 d. d. G. d Frankeſt. Ia. Tel. 885. ggg 
land! ines Ot. u. 2.16854 g. 5.0.5.3. un enn Del 565_mer 
Aus 51 55 mm Geſucht mehrere kräft. ae Güter, Mühlen, 


Alt 15-17 Jahr. * — 
e groblerin > 
1b 


O - 5 
Bndgosze eres Haus (Früher: A. 1 zu bert h fein. gefus) ut. . 
ae a übte, 2 0 | Gee L Zreppe 1a 


Bartosz 
11541 


di 15 Ire 18545156 Morgen groß, dabon 
Sum 15. 11, 5 une, . geren fe und _Ralielste dee, Motor- 


gr. Herrenanz. mittl. F. 


ten an v. an ddatz. 


Schloß Neudorf, P. 9 Bont . Sprache 105 5 15 x 


sonne Szubinstt, 13 Gdansta 96a. 
ee en p. ſo ar 57 en r.... TO EWR TE 5 


Große und kleine 1 Tontiſch du Eee 


99805 1 ara 5. Bade Jene gem Meer as. mn 
lein e e Naben. ‚Str, SE ee ee OU m, ink, 
gränlein Ali hn IE e 5 22 75 


| en um 


. I ver ufen ei 
ji 2 f — eilt, Danziger iir. 21. Garth. 
elbſtändig „Trumeau. Küche nisch 
90 dal k nur Damen in Frage, 5 e 8 8000 b Schre nk zu vk. Klaibor. 


i Heblätpt 


Aufeitungstohre & 


können lich melden bei Fa. Förſter Jagiellonska 4. 16262 
2 1 — "Bu ma“ 1 Illowo 7 5 ee — und d für Dampf⸗Heizung 8 
für Wagenkaſten ulica Sienfiewicna 16 he Pommsrellen. Teppich zu kaufen zu kaufen geſucht. 
R Mittelſtraße). eſucht. Offerten unter 6 h Gabriel 
1 anenindiere Gi von jofort eine Rad Each . 16335 an d. Git. d. Z. eur. 
De d. Haushalt. pow. Tudglg 83 a zu taufen Rünttimöbeliabeif 
verlangt ſofort 11445 Stütze; Idegzur. a (Dom. ee Rteis geſucht. Off. unt. A. 16472 5 Danzigerſtr. 100. 
ertin, Gniezno.! Jagiellonska 35, 1 Tr., I. Graudenz). D000090000000 


an die Geſchſt. d. Zeitung.] Off. m. Pr. u. B. 1 Ara . 


verlaufen? ae gene alder 2 785 n05 


8278 mit el it 5 neo Umlauf 


dae Mbeltsburſchen e Ari, Te en 8 Mololtad 
rt. unt. B. 


Jae a. Ai Bike zu u 2 Inventar 27. den. 16450 60000. —, alles gut erh., zu W e ailtadenlomp Ir 
ug Mbit, verkf. T. Tobolemsti, am |110 Bolt, ane 


Drogoslaw, Poſt Labichin. „ Polt Sabin. zu x 
e 


weiß, J. Liter Inhalt ſo⸗ - 


. ai armins g 5 4 
fort % Et. Ferner ame 
Be 
ue ſcgen Mt 
8 Nl Kur he 5 


ajolika) 3. verk. Woll⸗ 
(Welniann Ryn.) 


Papiergeſchäft. 16537 


Mg ner ind un. 


ey, Reuböferſtr) 2. 33 13 
green, 1 5 Kar 


lachen, weſtfäl. Kochherd 400-600 tr. erf 4 
Ian, nö. Anberb ie), 2 
1 Paar fait neue Be } 


Mühl Bene 


ee 


Betegenhetsfuf | 


ig Dw % Moorld. und . Kücheneinrſcht. 90000.— 8 ar Gleidhitrom- 
e Sue e lien dreſchaften 


Er iu K 
e M 


wert zu verkaufen #24 


Killer 


20000 neue 
10 


76d. G. d. 3. 


